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Die ſpäte Einberufung des Reichstags 
giebt allgemein zu der Befürchtung Anlaß, daß Reichstag und preußi⸗ 
ſcher Laudtag wiederum eine Zeitlang neben einander arbeiten werden, 
und demnächſt der Landtag wiederum eine Frühjahrsſeſſion beanſpru⸗ 
cben wird. Die Reihenfolge der ordentlichen Seſſionen, ſchreibt die 
„Nat. Z.“, eröffnet der Reichstag dieſes Jahr zum erſten Male. Frü⸗ 
ber ift der Reichstag im Herbſt nur zu einigen außerordentlichen Seſ⸗ 
fronen einberufen worden während jetzt der Verſuch gemacht werden 
oll, eine dauernde Regulirung unſeres parlamentariſchen Lebens da⸗ 
durch herbeizuführen, daß der Reichstag zeitig ſeine Geſchäfte erledigt 
und den übrigen deutſchen Landtagen Platz macht. Dieſer Verſuch be⸗ 
ruht auf einem Beſchluſſe des vorjährigen Reichstags. Zu Grunde 
lag der Gedanke, daß der Reichstag Anfang Oktober feine Geſchäfte 
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beginnen und vor Weihnachten fie beendigen würde. Um jedoch dieſer 


Ordnung kein Hinderniß in den Weg zu lezen, nahmen in Preußen 
Regierung und Landtag Zuflucht zu der an fi unwillkommenen Aus⸗ 
hilfe, die Einnahmen und Ausgaben für cinen großen Theil des Yale 
res nach einem vorjährigen Etat proviſoriſch reguliren zu laſſen; das 
Opfer mußte gebracht werden, wenn überhaupt ein Anfang gemacht 


werden ſollte. Bei den Erwägungen über den Termin, bis wohin die 


proviſoriſchen Ausgaben zu bewilligen ſeien, gab für den 1. April den 
Ausſchlag, daß der Zuſammentritt des Landtags kurz nach Neujahr 
zu erwarten ſei und erfahrungsgemäß ungefähr drei Monate zur 
Durchberathung des preußiſchen Budgets erforderlich ſind. An dieſe 


| Angaben knüpft die „Nat. Z.“ folgende Bemerkungen: 


Leider hat ein wichtiger Faktor in der Rechnung ſchon eetzt ſeine 
Beſtäutgung nicht gefunden. Der Reichstag iſt bis jetzt noch nicht zu⸗ 
ſammengetreten und feine Berufung ſoeben erſt zum 29. Oktober er⸗ 

olgt. Wir find nicht in der Lage, die Gründe zu prüfen, aus denen 
dieſe Verſpätung verurſacht worden iſt; aber die bedauerliche That⸗ 
ſache it nun einmal nicht abzuwenden geweſen. Wenn urch den ver⸗ 
fehlten Anfang alle übrigen Faktore der Rechnung ſich verſchieben 
ſollten, ſo würde die veränderte Dispoſition nur eine noch größere 
Verwirrung herbeiführen. Würde der Reichstag; feine, Geſchäfte erſt 
um einen Monat ſpäter, als berechnet war, erledigen, fo iſt es unver⸗ 
meidlich, daß der preußiſche Landtag noch zur Tagungszeit des Reichs⸗ 
tags einberufen wird, ſeine Verhandlungen aber kaum vor Ende Ja⸗ 


Buar aufnehmen kann. Unbequem iſt hierbei das gleichzeitige Taxen 


er beiden großen Körperſchaſten, wie von allen Seiten anerkannt 
bequem iſt ferne 


willigung, das heißt allo ver dem 1. April 1875 in ber Geſetz⸗Saum⸗ 
lung“ erſcheinen ſoll. Sieben Wochen ſind aber nach vielfach erprob⸗ 


ſelbſt dann nicht, wenn das Her⸗ 
renhaus ſeine allerdings nur formale Berathung des Etats in einer 


einzigen Sitzung abfertigt; immerhin muß auf dieſe knappe Operation 


eine Woche verwendet werden. Demnach blieben dem Abgeordneten⸗ 
bauſe nur ſechs Wochen vom Beginn der materiellen Verhandlungen 
bis Jum Abſchluſſe des Budgets, die für eine gründliche und ſachliche 
Berathung in einer Verſammlung von 432 Mitgliedern in feiner 
Weiſe ausreichen. Andererſeits kämen wir zu einer geſteigerten Unre⸗ 
gelmäßigkeit, wenn die Finanzverwaltung nach dem adgelaufinen Pro⸗ 
Biigrium gewiſſermaßen proviſoriſch vor der Feſiſtellung des Budgets 
weitergeführt würde. Als ſelbſtſtändiges Uebel tritt noch hinzu, daß 
die andern wichtigen Verhandlungen neben einer ſchleunigen Berathung 
des Budgets, neben faſt täglichen Sitzungen zu dieſem Zwecke nicht 
ut geführt werden könnten; demgemäß würde das Abgeordnetenhaus 
erſt Mitte April in die Berathung der übrigen Geſetze eintreten kön⸗ 
nen. Kaum ıft dann die Ausſicht vorhanden, daß in dieſem Haufe die 
ſo ſpät . Geſchäfte vor dem Zeitpunkte abgewidelt werden 
könnten, in welchem die Geduld der Mitglieder in rapider Abnahme 
ſich zu befinden pflegt. Alsdann käme die Berathung im Herrenhauſe, 
bie ſich bis in die beißeſten Tage hinein erſtrecken müßte. ER 
Offenbar entwickelt ſich aus dieſer Zeitberechnung eine wichtige 
politiſche Erwägung. Gegen die menschliche Seite in den Gewoonhei⸗ 
ten und Wünſchen der Abdeordneten läßt ſich ſchwer kämpfen: fo gut 
auch am Anfang einer Seſſion die Vorſätze fein mögen, ſo 
Maß möglicher Ausdauer erfüllt iſt, fangen die Parlamentsſäle an ſich 
u leeren und die Natur behauptet ihre Rechte gegen die ſchönſten Vor⸗ 
Fire. Wir hegen kaum die Hoffnung, daß das eine oder das andere 
Haus in den heißen Tagen des Sommers in die Berathung wichtiger 
Geſetze eintreten werde, und es drängt ſich deshalb die Beſorgniß auf, 
daß abermals ein volles Jahr dahin gehen könnte, ohne daß tie in der 
käte abgebrochenen Reformen weiter geführt würden; diefer Zuftand 
Were aber in Preußen ganz unleidlich. Wir hoffen deshalb, daß der 
aichstag ſich bemühen wird, auch nach feiner verſpäteten Zuſammen⸗ 
derufung zur rechten Zeit den Landtagen den Platz eimuräumen. Ge⸗ 
Wiß liegen in andern deutſchen Staaten die Verhältniſſe ähnlich wie in 
Preußen; aber hier treten fie am dringlichſten hervor. Das Reich 
bat den erften Anſpruch auf Erledigung, feiner Geſchäfte and die 
Eimelſtaaten haben dem Reiche den Vortrilt geflattet und ihre Pflicht 
gethan; dagegen liegt es nun auch dem Reiche ob, auf die gerechtfer⸗ 
daten Anſprüche der Eingelitaaten einzugehen, ſoweit dies immer mur 
wit feinen eigenen Pflichten verträglich iſt. Wir knüpfen unſere Hoff⸗ 
nung daran, daß mindestens einem früheren liefgefühlten Uebelſtande 
abgeholfen fein wird. Die Vorlagen des Bundesraths ſcheinen ſoweit 
gefördert zu fein, daß fie dem Reichstage am erſten Tage ſchon in voller 
Gejammtbeit vorgelegt werden können. Iſt dieſe Vorausſetzung richtig, 
fo ft die Hoffnung auf eine günſtige Zeitfolge der parlamentar. Arbeiten 
immer noch nicht ganz geſchloſſen. Der Reichstag bat gegen Ende feiner 
legten Seſſionen wiederholt gezeigt, wie viele Geſchäfte er im Laufe 
peniger Wochen zu bewältigen im Stande iſt; er hat die Verſäumniſſe 
er erſten Seſſtoushälfte, welche durch das verſpätete Eingehen der Re⸗ 
Sterungsvorlagen verſchuldet waren, in der letzten Hälfte der Seſſion 
einzeholt. Das Reichs budget ift glücklicherweiſe noch nicht fomplizirt 
En kann in verbältnigmäßig kurzer Zeit bewältigt werden; dieſes Mal 
ut freilich der Militäretat an den Reichstag heran; indeſſen auch 
en Einſchluß dieſer vermehrten Geſchäfte verbraucht das Reichsbudget 
cht den dritten Theil ſämmtlicher Plenarſitzungenvor Weihnachten, in: 


eit leider ſchon zu oft 
dneten, ohne Ge⸗ 


ſobald das . 


Sieben undſiehzigſter 


Sonnabend, 24. Oktober 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Die Juſlizgeſetze werden, da die Einſetzung einer Zwiſchenkommiſſion 
5 erſcheint, den Reich tag nicht lange in Anſpruch 
nehmen. g 

Laſſen Bundesrath und Reichstag Alles ruben, was nicht entwe⸗ 
der unbeſtritten oder unaufſchtebbar i, fo möchte immer noch die Mög⸗ 
lichkeit vorhanden fein,’ daß der Reich tag vor Weihnachten feine Ar⸗ 
beiten zu Ende führt. Es iſt aber dringend zu wünſchen, daß der erſte 
Verſuch, die parlamentariſchen Dauerarbeiten in ein zwar reiches, doch 
immer noch erträgliches Maß zu bringen, nicht von Haufe aus miß- 
glücke. Freilich müſſen dann manche wichtigen Gegenſtände Aufſchub 


ſie jährlich beanſprucht, den empfindlichſten n leide. 


geopfert hat, um mindeſtens das erſte Drittel des Jahres ſich zu un’ 
geſtörter Benutzung zu ſichern.“ Die Zeitung meint, nach Abzuz der 
auf den Etat zu verwendenden und der durch die erſten formalen Ge⸗ 
ſchäſte in Anſpruch genommenen Zeit werden dem Plenum etwa drei 
ein halb Wochen in zerſtreuten Bruchſtücken für andere Arbeiten übrig 
bleiben. 


der Reichstag feiner geſetzgeberiſchen Aufgabe für ein volles Jahr mit 
einer kaum zweimonatlichen Seſſion Genüge, auch wenn ſie zur Noth 
ein gewiſſes Arbeitsmaterial in dieſem engen Rahmen bineimwängen 
läßt ? „Jahr um Jabr ſchon haben nothwendige organiſche Einrich⸗ 
tungen zurückſtehen müſſen, andere Aufgaben drängten ungeſtüm nach, 
und ſchon vor der nächſten Herbſtſeſſion wird ſich der Stoff in einer 
noch ungleich ſchwerer als heute zu bewältigenden Fülle aufgehäuft 
haben. So fteigt die Ausſicht einer vorhergebenden Frubjahrsſeſſion 
und mit ihr aller ſeit Jahren ſo ſchwer empfundenen Mißſtände drohend 
wieder auf.“ 

Die „Schleſ. Ztg.“ äußert ihre Befriedigung darüber, daß diesmal 
dem mehrfach ausgeſprochenen Wunſche, daß eee eee 
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nach vorher der Offentlichkeit übergeben werden möchten, ſeitens der 
Reichsregierung in weitem Maße entſprochen worden ſei: 

Die umfangreichen Entwürfe für drei große Juſtizgeſetze find be⸗ 
reits ſeit Wochen in der Hand der Abgeordneten und damit auch der 
Preſſe zugänglich; das Gleiche gilt von dem im Reichseiſenbahnamte 
aufgeſtellten Entwurfe eines Reichseiſenbahngeſetzes. Außerdem iſt der 
dem Bundesrathe vorgelegte Entwurf für das Bankgeſetz ſchon lange 
Zeit, bevor die gedachte hohe Behörde in deſſen Berathung eintrat, 
durch oſſiziöſe Mittheilung der öffentlichen Kritik unterbreitet worden. 
In gleichem Wege iſt der wichtige Geſetzentwurf durch welchen das 
Verhältniß des Landſturmes gereselt werden ſoll, mit einem Auszuge 
aus den Motiven bereits zur Publikation gelangt. Nimmt man dazu 
endlich in Betracht, daß der Reichstag und die öffentliche Meinung 
durch die Verhandlungen in der vorigen Seſſion auf die zu erwar⸗ 
tende neue Vorlage eines Geſetzes über die Organiſation der Gewerbe⸗ 
gerichte und über die Beſtrafung des Kontraktbruches bereits vorbe⸗ 
reitet iſt und daß nach den Verhandlungen über das Reichsmilitär⸗ 
geſetz auch der zu erwartende Reichsmilitäretat, der diesmal — und 
zwar ſeit faſt anderthalb Dezennien zum erſtenmal — zur ſpeziellen 
Feſtſtellung gelangen ſoll, keine Ueberraſchung bereiten kann, jo muß 
anerkannt werden, daß der vorbereitenden offentlichen Diskuſſion ber 
reits ein weites Feld erſchloſſen worden iſt. 

Das Blatt führt dann aus, daß auch, was zur offiziellen Kund⸗ 
gebung noch nicht reif ſei, doch immer dem öffentlichen Urtheil in all⸗ 
gemeinen Zügen unterbreitet werden können. Hier habe die of fi- 
siöfe Preſſe thätig zu fein. Aber in dieſer Beziehung geſchehe fei- 
tens der preußiſchen Staatsregierung zu wenig. Nachdem 
das Blatt erwähnt hat, daß nur überdie in Ausſicht genommene Gemeinde- 
geſetzgebung für die drei weſtlichen Provinzen der Monarchie eine 
offiziöſe Kundgebung erfolgt ſei, fährt es fort: 

Warum hören wir nichts von den Modifikationen und Erweite⸗ 
rungen, denen der in der vorig. Seſſion eingebrachte aber unerledigt ge⸗ 
bliebene Entwurf einer Provinzial ordnung für die öſtlich en 
Propinzen unterliegen fol, warum nichts von dem Dotationägefege 
für die Provinzen? Jeder, auch nur ganz allgemeine Eiablick in die 
den kommunalen Berbänden in Zukuuft zufallenden Rechte und Pflich⸗ 
ten würde von Werth ſein. In gleicher Weiſe ſieht man allgemein 
mit Spannung einer een der leitenden Grundſätze ent⸗ 
gegen, welche in den verſchudenen Theilen des, wie offiziös verſichert 
wird, bereits in der Redaktion weit vorgeſchrittenen Unterrichts» 
ge ſetzes zur Geltung gebracht werden follen. Handelt es ſich hier doch um 

ugelegenheiten, an denen das allgemeine Kulturintereſſe wie das 
ſpezielle Intereſſe von Korporationen und Individuen in belangreich⸗ 
ſter Weiſe haftet. 


Ueber das telegraphiſch aus San Francisco gemeldete Auftreten 
der deutſchen Korvette „Arcona“ im Hafen von Apia, Sa⸗ 
moa⸗- oder Schiffer⸗Inſeln, erfährt die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende 
Einzelheiten: 

Als im Sommer 1872 die deutſche Korvette „Nymphe“ auf ihrer 
Rückreiſe von der oſtaſiatiſchen Station auf den Samoa-Infeln zum 
erſten Mal die deutſche Kriegsflagge zeigte, wurde der Kommandant 
derſelben, Kapitän von Blanc, von dem kaſfſerlichen Konſul in Apia 
requirirt, die Häuptlinge der Inſulaner, welche in zwei Kriegsparteien 
getheilt, in blutiger Fehde lagen, — eine Regierung gab es überhaupt 
nicht — zur Zahlung von Entſchädigungen für verſchiedene Angriffe 
von Angehörigen beider Parteien auf das Leben und Eigentbum 
deutſcher Anſiedler zu nöthigen, nachdem alle bisherigen Bemühungen 
des kaiſerlichen Konſulgts, den Beſchädigten zu ihrem Rechte zu ver⸗ 
belfen, erfolglos geblieben waren. Dem ebenſo maßvollen wie ener⸗ 
giſchen Einſchreiten des Kapitän von Blanc gelang es, ohne Anwen⸗ 


ſofern die wenigen ſchwierigen Theile des Et ts vorber in Kommiſſionen 
genügend vorbereitet worden ſind. Außer dem Budget aber halten wir 
e für dringend wünſchenswerth, daß die geſetzgeberiſche Tbäliakeit des 
Reichstags diesmal auf das Nothwendigſte eingeſchränkt werde. 


erleiden; aber allen Parteien muß es gleichmüßig am Herzen liegen, 
dar nicht die Geſetzgebung felkft unter dem & aß an Zeit, welches 


Die „Voſſ. Ztg.“ wirft die Frage auf, welche Arbeiten der Reichs ⸗ 
tag in der kurzen Spanne Zeit, welche ihm gegeben ſei, erledigen könne. 
Der Reichstag werde genau acht Wochen Zeit baben, denn eine 
Wiederaufnahme der Sitzungen im Beginn des Januar wäre ein 
„Bruch des Abkommens, nach welchem der Landtag die Herbſtmonate 


Der „Voſſ. Ztg.“ drängt ſich zum Schluß die Frage auf: Leiſtet 


dem vollen Wortlaut 
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dung von Gewalt mit beiden Parteien eine Verſtändigung berbeizu⸗ 
führen Nach möglichſt genauer Prüfung des Thatbeſtandes unter Ver⸗ 
nehmung von Zeugen wurde in protokollariſchen Verhandlungen die 
Höhe der von jeder der beiden Kriegsparteien dem Konſulat auszu⸗ 
zahlenden Entſchädigungszelder feſtgeſtellt, während es dentelben über- 
laſſen blieb, ſich hinſichtlich der beſonderen Zahlungs⸗Modalität mit 
dem Tonfulat zu einigen und zwar fo, daß das zunächſt im April an⸗ 
langende deutſche Kriegsſchiff die Angelegenheit jedenfalls als erledigt 
vorfinden müſſe. Die Häuptlinge beider Parteien verſprachen feierlichſt 
die pünktliche Erfüllung dieſer Bedingungen und bedankten ſich für die 
ibnen zu Theil gewordene milde Behandlung Es verlautet, daß Kriegs⸗ 
ſchiffe anderer Nationen in analogen Fällen nicht ganz ſo glimpflich 
mit den Inſulanern verfahren ſeien: zu einer Züchtigung oder 1 
ſtrafung der Eingeborenen durch die deutſche Korvette, wie fie von 
jenen in der Regel zur Genugtuung und Einſchüchterung für zweck⸗ 
mäßig erachtet wird, kam es, wie geſagt, nicht. 

Seit jenem Beſuch der Nymphe“ gingen indeß nicht nur die da⸗ 
mals ausbedungenen Zahlungen bis auf einen Minimalbetrag nicht 
ein, ſondern die Inſulgner verübten neue Gewaltthätigkeit gegen deutſche 

nfiedler und deren Beſitzungen. Das kaiſerltche Konſulat mußte deß⸗ 
halb das Erſcheinen der „Arcona“ auf ihrer Reiſe nach Japan im 
Juni d- J. dazu benutzen, um den ihm anvertrauten Intereſſen 
den erforderlichen Nachdruck zu geben. Nach Verſtändigung mit den 
inzwiſchen zu einer Art Regierung vereinigten Kriegsparteien 
wurden die deutſchen Anſiedlungen von den widerrechtlich im 
dieſelben eingedrungenen Jnſuſaner in der Weiſe geſäubert, daß 
den letzteren ein Termin geſetzt wurde, innerhalb deſſen ſie ſich zur 
Anerkennung einer Mielhsverpflichtung gegen die rechtmäßigen Eigen⸗ 
thümer der betreffenden Grundſtücke verstehen, oder die von ibnen 
okkupirten Terrains verlaſſen mußten. Nur bei vier Widerſpenſtigen 
war man genöthigt, durch Verbrennen ihrer Hütten die Entfernung 
derſelben zu erzwingen, was ihnen übrigens nicht ſehr nahe gegangen 
zu ſein ſcheint, da einer von ihnen ſich lachend an ſeiner brennenden 
Hütte die Pfeife anzündete. RL 

Die Erledigung der Entihärigungsfrage gelang übrigens auch 
diesmal ohne Anwendung von Gewalt. Korvetten⸗Kapitän Freiherr 
von Reibnitz verhandelte mit der Rezierung auf Grund der f. Z. von 
den Häuptlingen der beiden Kriegsparteien unterzeichneten Protokolle, 
klärte einzelne gegen die Richtigkeit oder Freiwilligkeit früherer Zeugen⸗ 
ausfagen ſeitens der Häuptlinge erhobene Zweifel durch neue Zeugen⸗ 
vernehmungen in Gegenwart und unter Aſſiſtenz von Miſſiongren auf, 
welche den Inſulanern befreundet ſind, und bewog die Regierung 
dazu, von dem Geſammtbetrag der zu leiſtenden Entſchädigungen, wel⸗ 
cher ſich auf 14 bis 15 Tauſend Dollars beziffert, ungefähr den dritten 
Theil, etwas über 5 Tauſend Dollars baar an das kaiſerliche Kon⸗ 
ſulat auszuzablen und über den Reſt 2 Schuldſcheine auf je 4 bis 5 
Tauſend Dollars auszuſtellen, deren einer im Jahre 1875 und der 
n 


ihm vorliegenden Dokumenten nicht anders habe handeln können und 
daß ihm die Regierung für ſeine Milde und Gerechtigkeit zu Dank 
verbunden ſei. x \ : : 

Mit Rückſicht auf die geringen Einnahmen der Regierung von 
Samoa fol der Kommandant der „Arcona“ vor feiner Abreise nach 
Japan, wo das Schiff bekanntlich ſeit dem Monat Juli d. J. ſtatto⸗ 
nirt iſt, die Zuſage ertheilt haben, an geeigneter Stelle in der Hei⸗ 
math feine Fürſprache dahin eintreten zu laſſen, daß die Zahlung der 
reſtirenden Schuld mindeſtens zum Theil erlaſſen werde. Ob dieſer 
Wunſch der Regierung von Samoa, welchen dieſelbe inzwiſchen au 
in anderer Weile hier zum Ausdruck gebracht hat, erfülldar iſt, m 
einſtweilen dabingeſtellt bleiben, da es ſich hier um Privat⸗Anſprüche 
von deutſchen Handelshäuſern und von einzelnen auf den Samoa⸗ 
Inſeln wohnenden Reichsangebörigen und nicht etwa um Strafgelder 
handelt, über deren Erlaß die Reichsregierung zu befinden hätte. 
). 0 ã Ay BE SECETST EEE En 


Deutſchland. 


D Berlin, 22. Oktober. In der heutigen (der 3.) Sitzung des 
Landwirthſchaftsraths, welcher als Vertreter der Staats⸗ 
regierung Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Marcard beiwohnte, ſtand zu⸗ 
nächſt auf der Tagesordnung: der Bericht der Commiſſion zur Un ⸗ 
terſuchung der berechtigten Anforderungen der 
Landwirthſchaft in Bezug auf den Zolltarif. — Referent 
Prof. Richter (Tharandt) verweiſt auf den von ihm verfaßten, ſehr 
ausfübrlichen Bericht. Die Commiſſion ſei bei ihren Beſchlüſſen von 
der Anſicht ausgegangen, daß dieſe Frage in landwirthſchaſtlichen Krei⸗ 
ſen noch nicht geklärt ſei, und daher zur Zeit nur vorbereitet, nicht 
aber zum Abſchluß gebracht werden köune. Mit Rückſicht darauf, daß 
die Zolltariffrage alſo noch nicht ſpruchreif, ſtelle er den Antrag, die⸗ 
ſelbe vorläufig von der Tagesordnung abzuſetzen und erſt dann wie⸗ 
der aufzunehmen, wenn die Reichsgeſetzgebung ſich mit derſelben be⸗ 
ſchäftigen werde. — Hr. Niendorf (Waldeck) beantragt, den Punkt 
der Richterſchen Ergänzungen auf Aufhebung der Zölle auf Reis, Hö⸗ 
ring, zubereitetes Fleiſch, wie folgt, zu fallen: „Die Eingangszölle 
auf zubereitetes Fleiſch, Häring, Reis find nur alsdann aufzuheben, 
wenn eine andere indirekte Steuer dafür notirt wird, die in erſter 
Linie die Landwirthſchaft nicht treffe. Man ſollte dieſe Steuern 
nicht fofort aufgeben, wenngleich man kein Intereſſe daran babe, fie 
zu behalten, da für die Landwirthſchaft das Gegengewicht darin liege, 
dieſe Poſitionen bei Zollkompromiſſen zu Gunſten des Freihandels in 
Anrechnung zu bringen. Herr Rabe jun. (Hamburg) erklärt ſich ge⸗ 
gen den Antrag Niendorf, Er iſt der Anſicht, daß man ſich im Ge⸗ 

entheit mehr dem freien Verkehr hinneigen und die Verkehrsbeſchrän⸗ 
ungen beſeitigen müſſe. Herr v. Saucken Tarputſchen er⸗ 
blickt in dem Antrag Niendorf ein Feilſchen und Handeln im In⸗ 
tereſſe der Landwirthſchaft; derſelbe bezwecke auf der einen Seite 
Uebelſtände zu beſeitigen, auf der andern dafür Vortheile für die Land⸗ 
wirthſchaft herauszuſchlagen. Der Antrag ſei ganz unannebmbar, da 
derſelbe eine direkte Schädigung aller nicht landwirthſchaftlichen Kreiſe 

verfolge. Redner ergeht ſich in härteſter Weiſe gegen eine derartige 

Realpolitik und ging ſchließlich zu perſönlichen Invectiven gegen den 
Antragſteller über. — Zuletzt wurde der Antrag der Commiſſion in 
folgender Faſſung angenommen: Der deutſche Landwirthſchaftsrath 

wolle das vorliegende Referat des Proſeſſor Richter und einen 
Protokollauszug der 5 Sitzung den landwirthſchaftlichen Haupt⸗ 
vereinen des deutſchen Reiches in je 2 Exemplaren zuſenden laſſen 

mit der Aufforderung, ſich über deſſen Inhalt, insbeſondere über die 
am Schluſſe aufgeſtellten Erwägungspunkte, ſowie über die vorliegen⸗ 
den Anträge bis zum 1. Januar 1876 autachtlich zu Äußern. — E 
folgt Es zweiter Gegenſtand der Tagesordnung: Die Erörte⸗ 
rung der e : 
ferent Herr Griepenkerl (Braunſchweig) 
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Beim Schluß der Verhandlungen erklärte der Hauptvertreter der 
Regierung, daß dieſelbe anerkenne, wie der Herr Kapitän nach der 
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ſammlung, beim Reichskanzleramt den Antrag zu flelen: „Daß 
9 von der durch das Reichsgeſetz dom 23. Dezember 1873 angeordneten 
Kodifizirung des geſammten bürgerlichen Rechts im deutſchen Reiche 
das Waſſerrecht ausgeſchloſſen und einem möglichſt bald zu er⸗ 
laſſenden beſonderen Reichsgeſetze überwieſen werde, welches nicht nur 
die privatrechtlichen, ſondern auch die öffentlich rechtlichen Seiten der 
Materie einheitlich regelt, und für die den einzelnen Staaten bezw. 
Provinzen zu überlaſſende Waſſerpolizei⸗ Normativ⸗Beſtimmungen 
8 giebt. Der Referent motivirt ſeinen Antrag mit der großen Be⸗ 
* deutung, welche die fließenden Gewäſſer für die Landwirthſchaft haben. 
Der Antrag wurde nach längerer Debatte abgelehnt. Den dritte 
Gegenſtand der Tagesordnung bildet: Die Frage über Gewähr⸗ 
leiſtung beim Viehhandel. Ohne Debatte wird auf den An⸗ 
trag des Referenten Herrn 
ſchuß des Landwirthſchaftsraths zu beauftragen, eine Kommiſſion, be⸗ 
stehend aus Vertretern der praktiſchen Landwirthſchaft und des Handels, 
der Rechts⸗ und der Veterinärwiſſenſchaft zu berufen, mit der Aufgabe, 
die Richtung anzugeben, welche die Geſetzgebung über die Gewährleiſtung 
beim Viehhandel einzuſchlagen hat, um allen berechtigten Intereſſen nach 
Möglichkeit zu eniſprechen. Die Arbeit der Kommiſſion iſt der nächſten 
Sitzung des Landwirthſchaftsraths zur Berathung u. Beſchlußnahme vor⸗ 
zulegen. Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung betrifft die Unterſuchung 
8 des Hagelverſicherungsweſens in Deutſchland. (Antrag der land⸗ 
. wirthſchaftlichen Zentralſtelle für das Großherzogthum Baden). Mef. 
we r. v. Lenthe (Hannover) beantragt: eine Kommiſſion von 3 Mit: 
nern mit dem Auftrage niederzuſetzen, zunächſt Nachrichten zu 
ammeln über den gegenwärtigen Zuſtand des Hagelverſicherungs⸗ 
weſens in Deutſchland, ſodann aber Vorſchläge zu machen, wie den 
9 bei der Prüfung dieſes Zuſtandes ſich etwa herausſtellenden Mängeln 
N abgeholfen werden könne? Hr. Frhr. v. Ow (Württemberg) hebt her⸗ 
N vor, daß der Angelpunkt des geſammten Hagelverſicherungsweſens 
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darin liege, daß die Verwaltungskoſten zu hoch feien, und zwar des⸗ 
halb, weil das Beſchädigungsminimum zu niedrig gegriffen ſei. 40 
bis 50 Prozent von den Geſellſchaften zu zahlende Beſchädigungs⸗ 
* ſummen ſeien ſo klein, daß ſie die Größe der Verwaltungskoſten nicht 
N deckten. Als zweiten Punkt hebt Redner noch den vollſtändigen Man⸗ 
. gel einer brauchbaren Statiſtik hervor und beantragt deshalb: dem 
ſtatiſtiſchen Büreau des deutſchen Reichs den dringenden Wunſch aus⸗ 

zuſprechen, es möge daſſelbe eine beſondere Abtheilung für Hagel⸗Sta⸗ 
0 tiſtik err chten. Nach weiterer Diskuſſion wird der Antrag des Refe⸗ 
55 renten und ebenſo der Antrag Ow angenommen und dann die Sitzung 
N geſchloſſen. 

— In der Sitzung des Obertribunals, Senats für Strafſachen, 
vom 8. Oktober erkannte das Obertribunal, daß ein „geiſtliches 
Amt“ im Sinne der Maigeſetze nicht mit „ Seelforger-Amt” 
* gleichbedeutend iſt. Vielmehr fällt unter dieſen Begriff auch das Amt 
eines Hilfs⸗Geiſtlichen, welcher zwar nicht die Seelſorge 
8 auszuüben oder die eigentlich pfarramtlichen Funktionen wahrzunehmen, 

aber doch in der Kirche Meſſe zu leſen, oder an der Verſehung des 
Gottesdienſtes Theil zu nehmen. — Aus einer landräthlichen Verfü⸗ 
gung iſt zu erſehen, daß nach einer neuen miniſteriellen Entſcheidung 
5 Hauskapläne, da ſie einen beſtimmten Kreis von Perſonen 
(Hausherr und ſeine Familie) innerhalb einer Parochie paſtoriren, 
' zur Klaſſe der Pfarrgehülfen gehören und demnach der Vorſchrift des 
2 Geſetzes vom 11. Mai v. J. in Gemäßheit des 8 2 unterfallen. Hier⸗ 
; nach wird ein Geiſtlicher, welcher in der Eigenſchaft als Hauskaplan 
geiſtliche Handlungen vornimmt, ohne vorher in Gemäßheit des 8 15 
des gedachten Geſetzes benannt zu ſein, reſp. den Nachweis ſeiner ge⸗ 
ſetzmäßigen Berufung geführt zu haben, bei weiterer Amtirung ſich 
unbedingt der Einleitung einer ſtrafgerichtlichen Unterſuchung aus⸗ 
ſetzen. 

— Wie die „Volks⸗Ztg.“ hört, hat Herr Majunke eine ihm 
vorgeſchlagene öffentliche Konfrontirung mit Herrn Gautier, dem Be⸗ 
richter ſtatter feines Beſuches in Bois d' Haine, abgelehnt. Der Vor⸗ 
ſchlag war gemacht worden, um Beſtimmtheit zu erzielen über die 

Wabrheit des Berichts des Herrn Majunke in Betreff der Leiſtungen 
der Louiſe Lateau, dem der Pfarrer Niels, der ſie bekannter 
Weiſe ganz unter feiner Obhut halt und fie nie Wunder vor Leuten 
thun läßt, die er nicht ſelbſt zugelaſſen hat — mit Entſchiedenheit ent⸗ 
gegen tritt. Aus Hrn. Gautier's Bericht geht nämlich hervor, daß 
Pfarrer Niels ganz entrüſtet iſt über Herrn Majunke's Darſtellungen 
des Verhaltens ſeiner Klientin, in welchen Letzterer viel zu weit ge⸗ 
gangen ſei, und daß er ihnen alle Zuverläſſigkeit abſpricht. 
Neuerdings verlautet, daß Profeſſor Virchow wenn einige von ihm 
geſtellten Vorbedingungen erfüllt werden, der Louiſe Lateau einen 
Krankenbeſuch abzuſtatten gedenkt. Die „Trib.“ ſpricht die Hoffnung 


Pogge (Mecklenburg) beſchloſſen, den Aus⸗ 
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aus, daß ſich die Ultramontanen über dieſe Zuvorkommenbeit freuen 


werden. a 

— Zur Berubigung und Ernüchterung über Gnadau theilt die 
„Krz. Ztg.“ mit, daß die in Gnadau am 7. d. M. angenommene Er⸗ 
klärung buchſtäblich, wie folgt lautet: . 

„Die Unterzeichneten erklären hiermit durch Namens⸗Unterſchriſt, 
daß fie ſich nach wie vor in ihrem Gewiſſen verhindert ſeben, Per⸗ 
ſonen, welche aus ſchriftwidrigen Gründen die Trennung ihrer erſten 
Ebe erlangt haben und darnach durch Civilakt eine neue Ehe einge⸗ 
gangen find, kirchlich zu trauen. 

Gr.⸗Wanzleben, 20. Oktober 1874. { 
Claſen, als Borfigender des Vereins. 


Oſterode, 20 Oktober. Man ſchreibt der „D. Ztg.“: Seit der 
früheſten Morgenſtunde zittert ein unheimliches Gebimmel zweier 
Glocken unaufhörlich durch die ſtillen Lüfte und jeder Uneingeweihte 
ſiebt ſich fragend um und um, den Heerd des Brandes zu entdecken, 
der die ehernen Zungen zu jo übermäßiger Geſprächigleit zwingt. 
Aber von Alledem iſt Nichts zu entdecken, und auf unſere Fragen er⸗ 
halten wir den Beſcheid, daß die ehrwürdige Geiſtlichkeit heute 
ihren Dezem einzieht und das in der That ohrenzerreißende 
Gebimmel nur beſtimmt iſt, der lieben Gemeinde auf's Eindringlichſte 
ibre desfallſigen Verpflichtungen, die ihr übrigens ſchon wiederholt 
vorher, unter Androhung der Exekution, von der Kanzel aus einge⸗ 
ſchärft worden, nochmals vor die Seele zu führen. Und in der That, 
ein beſſeres Exckutionsmittel als dieſe ſchauerliche, unwillkürlich an die 
Armefünderglocke erinnernde Muſik vermag vermuthlich keine Steuer⸗ 
oder Polizeibehörde aufzuweiſen; nichtsdeſtoweniger iſt die ganze Maß⸗ 
regel im höchſten Grade unwürdig und hoffen wir von unſerem Ges 
meindekicchenrathe zuverſichtlich, daß er uns in dieſem Jahre den 
ſchauerlichen Ohrenſchmaus zum letzten Male bereitet haben wird. 


Breslau, 22. Oktbr. Zum Kadavergehorſam der ultra⸗ 
montanen Preſſe licfert der neueſte Leitartikel der „Schleſiſchen Volks⸗ 
Zeitung“ eine charakteriſtiſche Illuſtration. Das ultramontane Blatt 
batte bei einer früheren Beſprechung über „das Verhalten katholiſcher 
Beamten zu den Maigeſetzen“ die Behauptung aufgeſtellt: 

„Solche katholiſche Beamtete, für welche die Umſtände, welche die 
Mitwirkung zur Ausführung der Maigeſetze unerlaubt machen, nicht 
vorhanden feien, könnten ohne Gefahr einer Sünde ihre amt⸗ 
liche Mitwirkung eintreten laſſen.“ 

Heute nimmt das Blatt feine damalige Anſicht auf Grund „er⸗ 
neuter Erwägung“, wie es ſelbſt ſagt, „einfach zurück“, 
denn: 

Es ſind die Maigeſetze und ihre einzelnen Beſtimmungen engver⸗ 
bundene Glieder einer Kette. Es iſt daher auch bei ihrer Ausführung 
kaum möglich, zwiſchen einer mehr oder weniger entfernten oder nahen 
Mitwirkuog eine Scheidelinie zu ziehen. Und was die Anſicht betrifft, 
daß für den Richterſpruch, der auf Grund dieſer Geſetze erfolgt, die 
Verantwortung nicht den Richter treffe, ſondern allein auf den Staat 
zurückfalle, ſo erſcheint ſie doch, je reiflicher erwogen, deſto 
mehr bedenklich. N 

Was es aber mit dieſer „erneuten“ und „reiflichen Erwägung“ 
auf ſich habe, laſſen folgende offenherzige Bekenntniſſe im Leitartikel 
erkennen: 

„Der apoſtoliſche Stuhl hat die (zuerſt ausgeſprochene) Auffaſſung 
nicht gebilligt und wir beeilen uns, in kindlicher Un⸗ 
terwerfung gegen die höchſte Lehrautorität des hl. apoſtoliſchen 
Stuhles, jenen Jrribum zu verbeſſern. Was aber in dieſer ganzen 
Frage für uns das Entſcheidende iſt: wir haben mittlerweile 
über die Stellung, weiche der heil apoſtoliſche Stuhl zu dieſer unferer 
Frage einnimmt, uns Gewißheit verſchafft, und nie und unter 

einen Umſtänden werben wir mit dieſer höchſten Lehrautorität 
uns jemals in Widerſpruchs fetzen.“ f r 
Aus den Sektionsſitzungen der Katholikenverſammlung ift hervor⸗ 
zuheben, daß in der Sektion für Formalien bei der Debatte über den 
zur Annahme gelangten Antrag: „die Generalverſammlung der ſchle⸗ 
ſiſchen Katholiken proteſtirt im Intereſſe der Religion und des Unter⸗ 
richts gegen die Verdrängung der polniſchen Mutterſprache aus 
den katholiſchen Schulen“ der Antragſteller, Pfarrer Engel, das gegen⸗ 
wärtige Vorgehen in Oberſchleſien ein den Intentionen der Regierung 
widerſprechendes und „verfaſſungswidriges“ nannte. Fürſt 
Radziwill aus Oſtrowo, welcher ſich als Reichstagsabgeord⸗ 
neter eines oberſchleſiſchen Wahlkreiſes an der Debatte betheiligte, 


Die Arnim-Zagd in Wien. 
Die Wiener „Tagespreſſe“ brachte dieſer Tage die nachfolgende 
„wahre Geſchichte“: 
a „An einem der jüngſten Tage herrſchte große Aufregung in unſeren 
Ddirlomatiſchen Kreiſen. Man ſteckte die Köpfe zuſammen; man 


1 Und auf den ſcheuen Sohlen dieſer leiſen Worte lief ein Gerücht 
von Salon zu Salon, das nicht weniger beſagte, als: Die Briefe, 
wioelche Bismarck bei Arnim ſucht, ſind gefunden worden. 


* * * 


Zu unſeren diplomatiſchen Kreiſen zählt ein junger, reicher, lebens⸗ 
Hluſtiger, von Geiſt und Witz fprübender Cavalier. Ein kleiner Apollo 
5 an Schönheit, ein kleiner Herkules an Kraft, ein kleiner Mars an 
kriegeriſcher Vorbereitung, iſt er der Liebling der Geſellſchaft obne 
Anterſchied des Geſchlechts und man geſtattet feinem geiſtvollen Ueber⸗ 
muthe Vieles, was man bei Anderen nicht hingehen ließe. 


* 
* * 8 


Der Sohn des Grafen Arnim, derſelbe Dragoner⸗Lieutenant, bei 
dem gleichfalls eine Hausſuchung ſtattgefunden hatte in Ungarn eine 
Comteſſe Karacſony, eine jener ächt magyariſchen Schönheiten, kennen 
gelernt, wie fie der liebe Gott nur in feiner beſten Laune zu ſchaffen 
pflegt. 

Und auch nordiſche Lieutenants können in ſüdlicher Liebe ent⸗ 
flammen; Arnim, der Sohn, entdeckt denn auch ſein Herz Arnim, dem 
Papa, und dieſer nichts Bismarcklſches ahnend, hört das zarte Ge⸗ 
ſtändniß feines prächtig aufgeſchoſſenen Sprößlings mit vergnügtem 
Entgegenkommen an; ja, Papa Arnim iſt ſogar ſo liebenswürdig, nach 
Beendigung ſeiner Kur in Karlsbad, nach Ungarn zu reiſen, um dort 
die junge Dame kennen zu lernen. 

Er reiſt indeſſen nicht allein. Ein bewährter Pfadfinder der Liebe 
giebt ihm das Geleite. Es iſt der wackere Graf Edmund Zichy, in 
den Kreiſen der Oper und des Ballets als begeiſterter Mäcen der 
Wiſſenſchaften und neueſtens auch als „Beförderer des Nordpols“ 
rühmlichſt bekannt. 

Was Arnim in Ungarn gethan, wiſſen wir nicht. 

Einige Wochen ſpäter wird der ehemalige Botſchafter in die 


3 TPeog ſich in die Fenſterniſchen zurück, man munkelte, ziſchelte, wisperte. 
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Kladderadatſch⸗Zelle gefegt und alle Welt ſpricht von den Briefen, die 
Bismarck um jeden Preis wieder haben will. 
* * * 

Wir befinden uns in einem Palais der Ringſtraße. . 

Wände und Möbel des kleinen aber duftigen Boudoirs ind mit 
einem Seidenſtoff von ſanftem Blau bedeckt, denn dieſes läßt die lief. 
blauen Augen der ſchönen Gräfin Flora erſt in ihrem vollen Glanze 
erſcheinen. 

Unſer junge Apollo tritt in das Boudoir. Gräfin Flora macht 
ihm Platz auf dem kleinen Sopha, das ſie einnimmt. 

— Aber, was haben Sie denn heute? — tönt's nach einer Weile 
von ihren ſchöngereimten Lippen — Sie find ganz zerſtreut? 

— Ja wohl! es wirkt ſchädlich auf die gute Laune, wenn man 
ein wichtiges Geheimniß weiß. 

Geheimniß und eine Frau!. ... Die Augen der Gräfin waren 
nie ſo zauberiſch, wie diesmal; nie ihre Hand ſo blendend weiß; nie 
fiel der breite Aermel des Schlafrocks des runden Arms fo weit 
hinauf; nie hatte ſich das zierliche Füßchen fo weit.... Mein Gott, 
iſt es ein Wunder, wenn Apollo ſchwach wurde? 

Ich will Ihnen das Geheimniß anvertrauen, Frau Gräfin, wenn 
Sie mir Verſchwiegenheit ſchwören. 

Drei Finger, von Canova gemeißelt und von Titian bemalt, er⸗ 
hoben ſich zum feierlichen Schwure. 

— Und zweimal müſſen Sie mir ſchwören, daß Sie meinen Na⸗ 
men nicht nennen! 

— Ich ſchwöre zweimal! 

— Nun denn ſo erfahren Sie 7 

Er blickte um ſich — als wollte er ſich noch einmal überzeugen, 
daß kein Dritter im Zimmer ſei, dann neigte er ſich zur Gräfin und 
ſagte leiſe: 

— Die Briefe, welche Bismarck bei Arnim ſucht, befinden ſich bei 
Edmund Zichy .... Aber Sie haben geſchworen, Frau Gräfin! 

— Ich babe geſchworen — antwortete ſie feierlich. 


* 
= * 


Abends iſt Apollo zum Diner beim Baron X. geladen. Er er⸗ 
ſcheint. Mit wichtiger Miene winkt ihn der Hausherr in eine Fenſter⸗ 
niſche. 

— Haben Sie ſchon das Geheimniß des Tages gehört? 
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ſprach die Bitte aus, den Inhalt der Petition auch auf Poſen 
zudehnen. 

Paderborn, 21. Oktober. Die „Weſtf. Ztg.“ ſchreibt: Vor eini⸗ 
gen Tagen wurde in einem der Lokalblätter darauf hingedeutet, Biſchof 
Martin habe bei der letzten Erledigung des biſchöfl. Stuhles zu 
Paderborn in ſeinen eigenen Wahlangelegenheiten in Zeitungen korre⸗ 
ſpondirt und dabei den Namen eines Landsmannes mißbraucht. Wir 
erfahren über die Sache jetzt genau Folgendes: Vor der paderborner 
Wahl hat Martin dem früheren Redakteur der „Deutſchen Volkshalle“, 
Dr. Eickerling, damals Redakteur der Zeitung „Deutſchland“ in Frank⸗ 
furt a. M., einen von feiner Hand geſchriebenen Artikel zugeſchickt, der 
den Zweck hatte, auf feine Perſon aufmerkſam zu machen. Dieſem 
Artikel batte Martin die Bitte um Aufnahme zugefügt, die ebenfalls 
mit Einſchluß der Unterſchrift von ſeiner (Martins) Hand geſchrieben 
war. Dieſe Unterſchrift lautete aber nicht etwa „Martin, Profeſſor“, 
ſondern „Kaplan Lorentz“. Herr Lorentz war damals Kaplan an der 
Münſterkirche in Bonn. } 
Aus Baden, 21. Oktober. Der ultramontane Pfarrer Hanse 
jakob, Abgeordneter zum Badiſchen Landtage, ein im Schimpfen 
weitberühmter Redner und Schriftſteller, hat doch einmal ſeinen 
Meiſter oder vielmehr ſeine Meiſterin gefunden. Am 9. Oktober ſtand 
er mit einem 21 Jahre alten Mädchen von Immenſtaad bei Ueberlin⸗ 
gen vor dem Schöffengerichte zu Ueberlingen unter gegenfeitiger An» | 
klage auf ehrenkränkende Beleidigung durch die Preſſe. Erſterer batte 
nämlich in einer Correſpondenz in der „Freien Stimme vom See““ 
das Mädchen, weil es bei einer Fahnenweihe in einer Anſprache an 
die Krieger dieſe zum Kampf gegen äußere und innere Feinde ermahnt 
hatte, als eine „genannte Feſtjungfer“, als ein „aufge⸗ 
putztes, einfältiges Bauernmädchen“ bezeichnet, und 
darauf das Mädchen in der „Konſt. Ztg.“ den Artikelſchreiber einen 
elenden miſerablen Lügner und Schuft“ genannt. 
Dr. Hane jakob klagte deshalb, und dann auch das Mädchen, beide auf 
Ehrenkränkung. Die Folge war, daß Dr. Hansjakob vom Schöffen⸗ 
gerichte in eine Geldſtrafe von 10 Thlrn., das Mädchen in eine ſolche 
von 20 Thlrn. verurtheilt wurde. 

Würzburg, 20. Oktober. Das Militärbezirksgericht in 
Würzburg, das die Peiniger des Soldaten Plattner freigeſprochen, hat 
abermals ein freiſprechendes Urtheil erlaſſen, das gerechtes Aufſehen 
erregt. Tumultuirende Ulanen, die ſich mit den Waffen in der Hand 
der durch die Polizei vertretenen Staatsgewalt widerſetzten, ſind für 
nicht ſchuldig erklärt worden. Zu gleicher Zeit kommt Kunde von 
einem äßnlichen Urtheil aus München. In einem oberbairiſchen Orte 
entſtand eine Rauferei, in welcher zwei Gensdarmen gegen einen 
Bauernburſchen ſich des Säbels bedienten. Der Burſche wurde des 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt angeklagt; aber das Bezirksge⸗ 
richt ſprach ihn frei und nahm gleichzeitig Veranlaſſung, von dem Be⸗ 
nehmen der Gensdarmen der denſelben vorgeſetzten Militärbehörde 
Keantniß zu geben, da in der Unterſuchung ſich herausſtellte, daß die 
Gensdarmen ihre Befugniß überſchritten hatten. Das Militärbezirks⸗ 
gericht in München ſprach jedoch die Gensdarmen frei. 

Straßburg, 19. Oktober. Bei dem geſtrigen Feſtmahl der 
Ingenieur⸗Ofſtziere brachte der General v. Franſecky den Toaſt auf 
den Kaiſer aus, welchem ſofort telegraphiſch Kenntniß von dem be⸗ 
geiſtert ausgebrachten Hoch gegeben wurde. Hierauf iſt nun am 
geſtrigen Abend gegen neun Uhr folgendes Antwort⸗Telegramm hier 
eingegangen: 


a 


itgliedern ſetzt 
volle Leiſtung im letten R 


O e erte 

Wien, 21. Oktober. Die bereits aviſirte Zeugenvernehmung in 
der Affaire Arnim fand geſtern beim hieſigen Landesgerichte 
ſtatt. Herr Wiener (der Herausgeber) und Herr Klebinder (der ver⸗ 
antwortliche Redakteur des „Neuen Fremdenblattes“) gaben zu Protokoll 
und wurden auf Wunſch des berliner Stadtgerichts beeidigt, daß Herr 
Julius Lang ihnen am 14. April „diplomatiſche Enthüllungen“, 


— Nun? 

— Von Arnim's Briefen? 

— Ich weiß nur was die Abendblätter melden. 
— Bah, die Zeitungen wiſſen ja nichts. 

— Und was wiſſen Sie? 

— Die geſuchten Briefe befinden ſich in Wien. 
— Warum nicht gar! 


— Zuverläſſige Quelle, ich kann Ihnen ſogar den Ort 
nennen. 

— Nicht möglich! 

— Ja wohl! . 


Und der freundliche Hausherr neigt ih dem Ohre des Gaſtes zu 
und ſpricht leiſe: 

— Die Briefe ſtecken bei Edmund Zichy! 

— Das glaube, wer will! 

— Aber es iſt gar kein Zweifel, mein Beſter! Vor einer Stunde 
war die Gräfin X. bei meiner Frau; die Gräfin X. hatte die Sache 
von der Baronin Y, die eben bei der Fürſtin Z. geweſen, der die 
Gräſin Flora die intereſſante Nachricht brühwarm in's Haus gebracht 
hatte. Und Sie wiſſen, die Gräfin Flora pflegt in diplomatiſchen 
Dingen ſehr gut unterrichtet zu ſein. ’ 

— Das iſt allerdings etwas Anderes, meinte Apollo. — Kann 
man die Sache weiter erzählen? 

— Mein Gott ja, wenn Sie noch Jemanden finden, der's nicht 
weiß. Vor Ihnen waren drei Herren da, die wußten die Sache ſchon. 
Unſer Apollo war nie ſo heiter, wie bei dieſem Diner. 


* * 
* 


Se. Exzellenz der deutſche Botſchafter, Herr v. Schweinitz iſt auf 
der Jagd. Dort trifft ihn die Kunde von der Verhaftung Arnim's. 
Herr von Schweinitz iſt ein perſönlicher Freund Arnim's. Er ſchätt 
deſſen Tugenden und deſſen ungewöhnliche Geiſtesgaben gleich hoch 
Die Nachricht betrübt ihn. Er will nicht gleich nach Wien zurück. Er \ 
mag ſich den vielen Fragen der Geſellſchaft nicht ausſetzen. Er mag. 1 
die Debatten der Leute nicht mit anhören. Er telegraphirt feinem 
Bureau, daß er feinen Aufenthalt auf dem Lande um (einige Tage 
verlängere. 

Zu ſeinem Erſtaunen erhält er eine chiffrirte Depeſche, welche f 
beſagt: 


2 
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Alcxander Meyer referiert. Derſelbe gab ein anſchauliches Bild über 
die Entwicklung der Tarifreform und betonte, daß es Aufgabe des 


. a a teilten. 
Damme e de 0 em 


ein ungenügender Kompromiß zwiſchen dem fogenannten elſäſſer Sy⸗ 


Altenſtücke zum preußiſchen Kirchenkampf und andere Korreſpondenzen 
angeboten habe, jedoch ſeien fie auf dieſes Anerbieten in keiner Weiſe 
eingegangen. Der Richter ſah ſich hierauf zu der Frage veranlaßt, 
warum die Herren auf den Lang'fchen Vorſchlag nicht eingegangen 
wären, was dahin beantwortet wurde, daß Herr Lang der Redaktion 
des genannten Blattes als Bismarck'ſcher Agent bekannt war, und es 
ſet mit den Tendenzen des „Neuen Fremdenblatt“ im Widerſpruch ge⸗ 
weſen, von Bismarck beeinflußte Mittheilungen zu bringen. Für heute 
iſt ferner der Redakteur der auswärtigen Politik vom ſelben Blatte, 
Herr Hermann Voget, vor das Landesgericht zitirt, um in der gleichen 
Angelegenheit vernommen zu werden. Hervorzuheben iſt, daß nach 
dem Schreiben des berliner Stadtgerichts die Anklage gegen den 
Grafen Arnim, welche den Zeugen vorgeleſen wurde, auf „Beſeiti⸗ 
gung amtlicher, dem Grafen anvertrauter oder ihm zugänglicher 
Scripturen“ lautet, und daß das hieſige Landesgericht um „möglichſte 
Beſchleunigung des Zeugenverhörs“ erſucht wurde. Der Ernſt, mit 
dem das berliner Stadtgericht vorgeht, imponirt denn doch auch 
deutſch⸗feindlichen Organen, und anti⸗bismarck'ſche Blätter ſehen im 
Intereſſe der öffentlichen Moral die Nothwendigkeit ein zu konſtatiren, 
ob in Lang ein zweiter Ohm oder Hentze erſtanden ſei oder nicht. 
Wenn dem preußiſchen Richterſtande ein Taddel als Beiſpiel vor⸗ 
ſchwebt, ſagt man hier, ſo wird die in der letzten Zeit häuſig aufge⸗ 
worfene Frage, „ob es in Berlin noch Richter giebt“, nur mit einem 
anerkennenden „Ja“ beantwortet werden dürfen. Bekanntlich hat 
Taddel im Prozeſſe Waldeck eine bedeutende Rolle geſpielt und auf 
den Ausgang des Prozeſſes den meiſten Einfluß genommen. 


Sechster deutſcher Handelstag. 
Berlin, 22. Oktober 1874. 


Der ſechste deutſche Handelstag eröffnete ſeine Sitzungen heute 
Bormittag 10 Uhr im Bargerſaale des Ratbhauſes in Gegenwart des 
Handelsminiſters Dr. Achenbach, des Miniſterialdirektors Jakobi, 
des Präſidenten des Reichs⸗Eiſenbahnamtes Meybach, des Ober⸗ 
Dürgermeiſters Hobrecht u. A. Die Verhandlungen eröffnete der 
Vorſitzende des ſtändigen Ausſchuſſes, Kommerzienrath Delbrück, 
welcher die Delegirten, etwa 120 an der Zahl, begrüßte und dem Ma⸗ 
giſtrat Berlins den Dank für die Ueberlaſſung der ſchönen Räume des 
Ratbhanfes abſtattete. Handelsminiſter Dr. Achenbach begrüßte die 
Delegirten Namens der preußiſchen Regierung in einer kurzen Ars 
prache, in welcher er wiederholt das Intereſſe der Regierung an den 
Verhandlungen betonte. — Dber-Bürgermeifter Hobrecht erwiderte den 
Dank mit dem Hinweis auf den Connex, in welchem die Verwaltung 
einer großen Stadt mit den Vertretern des Handelsſtandes ſtehe. 
Beriin rechne es ſich zur Ehre an, dieſen Vertretern einen Verſamm⸗ 
lungsraum gewähren zu lönnen und er hoffe, daß der deutſche Han⸗ 
delstag auch dies Mal durch ſeine Beſchlüſſe ein leuchtendes Beiſpiel 
für andere ähnliche Korporationen bieten werde. — Kommerzienrath 
Conrad begrüßte die Verſammlung Namens der berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft und ſchloß mit einem Hoch auf den deutſchen Kaiſer, in das die 
Verſammlung dreimal lebhaft einſtimmte. — Danach referirte der 
ftändige Sekretär des Ausſchuſſes, Herr Dr. Alexander Meyer, über 
die Thätigkeit des bleibenden Ausſchuſſes ſeit der letzten in Leipzig 
ſtattgehablen Generalverſammlung. — Die Wahl des Präſidiums fiel 
a 8 Delbrück (Berlin), Frommel (Augsburg) und Meckel 
(Eiber’eld). i RER 

Den erfien Punkt der Tagesordnung bildet die Eiſenbahn⸗Ta⸗ 
riffrage, über welche Namens des bleibenden Ausſchuſſes Herr Dr. 


Handelstages ſei, Einſpruch zu erheben gegen das bedrohriche Experi⸗ 


N ment, welches in der Ausführung des durch Bundes rathsbeſchluß vom 


ſtems liegt. Dies Syſtem, das ſoge⸗ 
eig mit der einheitlichen Waarenklaſſi⸗ 
fikation und einheitlichen Nomenklatur befriedige nun Niemand; es fei 


ſtem und dem Syſtem der Werthklaſſifikation. Seine Grundprinzi⸗ 
nien gehen dahin, daß für Kolligüter es auf jeder Eiſenbahn abſolut 
nur einen einzigen Tarif giebt, und daß neben der Normalfracht für 
Wagenladungsgüter noch eine a: von Spezialtarifen für gewiſſe 
Güter feſtgeſtellt werden. Dies Syſtem müſſe zu einer ungleich grö⸗ 
ßeren Anzahl von Speyraltarıfen führen, die nicht offen aussprechen, 
was fie wollen, ſondern maskirt ſind. Aus dieſem Grunde bobe ſich 
Niemand, weder der Handelsſtand, noch die Eiſenbahn damit befreun⸗ 
det und der Handelstag müſſe durch eine einſtimmig gefaßte Reſolu⸗ 
tion dazu Stellung nehmen. Referent empfiehlt deshalb eine Reſolu⸗ 
tion, welche mit einer von Dr. Hammacher beantragte Modifikation 
in folgender Faſſung durch die Majorität angenommen wird: 


„Der deutſche Handelstag erklärt es für dringend nothwendig, 
die Ausführung der Zarifreform, welche mit dem 1. Januar k. J. in 
Wirkſamkeit treten ſoll, zu vertagen. Er beauftragt den bleibenden 
Ausſchuß das Reichkeiſenbahnamt zu erſuchen, die Anſichten des Han⸗ 
delsſtandes über das adoptirte fogenannte Braunſchweiger Syſtem 
durch Einberufung von Delegirten einzuholen und ſowohl bei dem 
Reichskanzleramte als auch bei den zuſtändigen Behörden der Einzel⸗ 
ſtaaten ſeinen Einfluß dahin zur Geltung zu bringen, Ar die von den 
Eiſenbahnverwaltungen, auf Grund des Bundesrathsbeſchluſſes vom 
11. Juni d. J. vorgenommenen eee im Einzelnen unter 
Zuziehung der Intereſſenten einer ſorgfältigen Prüfung unterzogen 
und unter Berückſichtigung der wichtigſten Intereſſen des Landes und 
der Eiſenbahnen auf ein verſtändiges Maß zurückgeführt, ſowie daß 
die auf Grund dieſer Revifion feſtgeſtellten Tarife als nicht zu über⸗ 
ſchreitender Maximaltaxif eingeführt werde; der deutſche Handeltztag 
erllärt es als gerechtfertigte Forderung, daß den Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen in jedem Falle, mag das Raum⸗Tarifſyſtem eingeführt, oder 
das jetzige Klaſſifikations⸗Syſtem beibehalten werden, die Befugniß 
einzuräumen tft: innerhalb der Maximalbahn die Bildung neuer Spe⸗ 
zialtaxifklaſſen nach freiem Ermeſſen vorzunehmen.“ 3 

Endlich wurde noch beſchloſſen: „Der bleibende Ausſchuß wird be⸗ 
auftragt, eine Bearbeitung von den Handelskammern über das Reichs⸗ 
Eiſenbahngeſetz eingehenden Gutachten zu veranlaſſen, und damit die 
Sitzung gegen 4% Uhr Nachmittags bis morgen vertagt. 


Lokales and Provinzielles. 


Voſen, 23 Oktober. 


— Vom „Kuryer Poznanski“ wird in Korreſpondenzen aus der 
Provinz zugeſtanden, daß die „Glaubenstreue“ in manchen 
Kreiſen zu wanken beginnt. So z. B. wird mitgetheilt, daß in dem 
Städtchen Buk und deſſen Umgegend, wo ſonſt ſtets eine „echt katho⸗ 
liſche und polniſche Geſinnung“ geherrſcht habe, der „Zeitgeiſt“ gleich⸗ 
falls Verwirrung anzurichten beginnt. Unter Leuten, welche durch 
ihre Stellung berufen ſeien, dem niederen Volke mit gutem Beiſpiele 
voranzuleuchten, mache ſich ſolch eine eiſige Gleichgültigkeit in religiö⸗ 
ſen Dingen bemerkbar, daß zu fürchten ſei, auch die niederen Volks⸗ 
ſchichten würden von dieſer Gleichgültigkeit ergriffen werden. Es 
wird dann weiter mitgetheilt, es hätten ſich im Städtchen Buk mehrere 
polniſche Katholiken zuſammengethan, um den dortigen Probſt (einen 
der eifrigſten Fanatiker) zu ſtürzen, nachdem bereits zwei Vikare, welche 
an derſelben Kirche wirkten, wegen andauernden Zuwiderhandelns 
gegen die Maigeſetze ausgewieſen worden ſeien. Das ultramontane 
Blatt fürchtet, daß unter den jetzigen Verhältniſſen die Beſtrebungen 
jener Partei von Erfolg gekröat ſein werten. Dieſe Oppofition gegen 
den Probſt dürfte allerdings nicht aus religiöſen oder ſtaatsfreund⸗ 
lichen Motiven erwachſen fein, ſondern weil den Parochianen gewiſſe 
Privatverhältniſſe des geiſtlichen Herrn nicht gefallen. Gegen ſeine 
kirchliche Geſinnung hat die Gemeinde ſicherlich nichts einzuwenden. 

— Breßproseh. Der verantwortliche Redakteur des „Orédownik“, 
Herr Andrzejewenn, iſt wegen einer in Nr. 93 des „Oredownik“ vers 
öffentlichten Correſpondenz aus dem Kreiſe Schroda, die eine Belei⸗ 
digung des Lehrer Dux enthielt, zu einer 14 tägigen Gefängnißſtrafe 
verurtheilt worden. Der verurtheilte Redakteur iſt unſeres Wiſſens 
Schrif ſetzer und muß für die Geiſtlichen ſitzen, welche an dem 
„Oredownik“ arbeiten. 5 2 

— Das volniſche Theater ſoll zu Neujahr eröffnet werden; 
zur Deckung der innern Ausſtattung fehlen jedoch noch 20,000 Thlr., 
weshalb der Auſſichtsrath der Thrateraktiengeſellſchaft in hieſigen 
polniſchen Blättern einen ae zur Zahlung der zwei letzten Raten 
auf die entnommenen Aktien erlaßt. 

r. In der Saul'ſchen Diebſtahlsſache find trotz der ange 
ſtrenateſten Bemühungen der bieſigen Kriminalpolizei nicht mehr als 
30,000 Thlr. baar und in Effekten ermittelt worden. Da alle Anzeichen 
vorhanden waren, daß ein großer Theil der geftoblenen Effekten nach 
der Provinz geſchafft worden ſei, ſo hat ſich die Thätigkeit der Kri⸗ 
mina polizei dorthin gerichtet, und da die drei verhafteten Einbrecher 
übereinſtimmend ausſagten, daß ſie einen großen Theil der geſtohlenen 
Effekten an einen Gutsbeſitzer in der Nähe von Miloslaw ver 
kauft hätten, fo wurde durch einen bieſigen Kriminal⸗Polizeibeamten 
in deſſen Wohnung am 19. d. M. Hausſuchung abgehalten. Es wur⸗ 
den dabei zwar keine der geſtohlenen Effekten gefunden; da jedoch ge⸗ 
nügende Verdachtsgründe vorlagen, ſo erfolgte die Verhaftung des 
aft m. e und befindet ſich derſelbe gegenwärtig in Unterſuchungs⸗ 

aft zu Poſen. 

T. Der naturwiſſenſchaftliche Verein hielt geſtern in dem 
chemiſchen Auditorium der Realſchule ſeine Generalverſammlung ab. 

wurde beſchloſſen, auch in vem bevorſtehenden Winter einen 


daß die geſuchten Briefe Arnim's ſich im Beſitze des Grafen Edmund 
Zichy befinden.“ 


* 22 
* ** 


Am nächſten Morgen erſcheint Herr von Schweinitz in Wien und 
fein erfter Beſuch gilt dem Grafen Edm. Zichy. 

Nach dem Austauſch landläufiger Phraſen kömmt der Bolſchafter 
auf die Affaire Arnim zu ſprechen. Mit dem ganzen Scharfblick eines 
Groß Diplomaten heftet er ſein Auge auf den ungariſchen Magnaten. 
Aber Edmund Zichy wird nicht wieder roth, ſeitdem er grau gewor⸗ 
den. Der Botſchafter beginnt, ihm näher auf den Leib zu rücken. 
Zichy verſteht ihn anfänglich nicht, dann beginnen die Fragen ihm 
kurios vorzukommen, endlich fängt er an ungeduldig zu werden. Zichy 
giebt ſchließlich feiner Verwunderung Ausdruck. Der Botschafter ſieht 
dich genöthigt, mit der Sprache berauszurücken. Zichy iſt außer ſich. 
Der geriebene Diplomat giebt aber wohlweislich nicht gleich nach, bis 
der Magnat endlich in ſehr ernſtem Ernſte auf ſein Ehrenwort ver⸗ 
sichert, daß er von den geſuchten Briefen keine Ahnung habe. 

Jetzt muß ſich Herr von Schweinitz freilich beſcheiden, aber kühl 

is an's Herz hinan, verläßt er den liebenswürdigen Magyaren 

aud neiß Gott, welche ſchickſalſchwangere Gedanken dabei in feiner 
— © gähren. Es muß vielleicht gan Wien bausdurchſucht werden, 
das wird ſich kaum anders als auf dem Wege eines kleinen 


Krieges machen laſſen! | 
fi er v. Schweidnitz mißt fein Kabinet mit langen Schritten. Er 
Fe Mittel, dem ſchlauen Magnaten beizukommen. Da wird 


err Baron *** gemeldet. Es ift unſer Apollo, der eintritt. 
verönügen ellen! fagt er höchlich ernft, ich höre, daß Sie Ihr Jagd- 
e en abgebrochen haben, um ſich wegen der Arnim'ſchen Briefe 
a2 erkundigen; welche beim Grafen Zichy verſteckt fein follen. 
— Ja wohl! Wober willen Sie das? 
Ir 7 ſoeben mit dem Grafen Zichy geſprochen, der mir 
Alt he = anderſetzung mit ihm in größter Aufregung erzählte. Ich 
e deshalb hierher. Ich will Ihnen in der Sache — 

15 — Ach, befter Herr Baron! wiſſen Sie vielleicht Näheres? — 

Zünden Sie doch eine eee an! 


— Allerdings! Ich komme ja eben, um Ihnen vollen Aufſchluß 
zu geben. 


— Das iſt höchſt liebenswürdig! ſagte Se. Exzellenz freudeſtrah⸗ 


In ſonſt gut unterrichteten Kreiſen wird einmüthig verſichert, 


lend, indem er ſich beeilte, dem jungen Diplomaten ein brennendes 


Zündhölzchen anzubieten. 

— Die ganze Geſchichte kam ſo — erzählte Apollo — Exzellenz 
wiſſen, daß Gräfin Flora ſich leidenſchaftlich mit diplomatiſchen Din⸗ 
gen beſchäfligt. Ich habe ihr nun böchſt geheimnißvoll mitgetheilt, 
daß ſich die geſuchten Briefe bei Zichy befinden. Ich wußte, daß ſie 
das aller Welt zuplaudert und wollte ſie aufſitzen laſſen. 

Se. Exzellenz fuhr in die Höhe. 

— Was?! mich wollen Sie aufſitzen laſſen? 

— Mein Gott! — rief Apollo mit beuchleriſchem Schrecken — wie 
können Exzellenz auf eine ſolche Idee kommen?! Die Gräfin Flora 
wollt' ich aufſitzen laſſen, weil fie ſich fo gerne mit diplomatiſchen 
Dingen beſchäftigt. Ich kam eben, um Eure Exzellenz hierüber auf⸗ 
zuklären und mein Bedauern auszudrücken, daß mein harmloſer Spaß 
Ihr Jagdvergnügen geſtört und zu einer ſo unangenehmen Erörterung 
mit dem Grafen Zichy geführt hat. 

Herr v. Schweinitz biß ſich in die Lippen. Zum Glück erinnerte 
er ſich, mit wem er es zu thun hat, fand, daß es das Beſte ſei, gute 
Miene zum böſen Spiel zu machen und — lachte laut auf. Auch 
Apollo lachte und ſagte dann mit perfider Treuherzigkeit: 

Es freut mich ſehr, Eure Excelleuz lachen zu ſehen. Denn fo leid 
es mir that, Eure Excellenz ſo derangirt zu haben, ſo bin ich doch den 
ganzen Weg, vom Zichy hierher, nicht aus dem Lachen herausgekom⸗ 
men, und ich mußte meine ganze moraliſche Kraft aufbieten, um nicht 
er aufzulachen, als ich Eure Excellenz in fo ernfter Stimmung 

and. 

.. . Wir wiſſen nicht, was ſich Se. Excellenz bei dieſem naiven 
Geſtändniſſe des Schalkes dachte; aber es intereſſirt uns auch nicht. 
Die Hauptſache iſt, daß er den ſchwarzen Gedanken an einen Haus⸗ 
durchſuchungskrieg gegen unſer armes artillerieloſes Vaterland wohl 
aufgegeben hat. Und das genügt uns.“ 


* 
wu 


Das iſt die heitere Geſchichte der Tagespreſſe. Heiterer aber noch 
iſt der Umſtand, daß die „Allgemeine Zeitung“ darauf ſo gründlich 
bereingefallen iſt, daß fie alen Ernſtes dieſe luſtige Hiſtorie — de⸗ 
mentirt. 
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Jahre gewählte gate beſtehend aus dem Medizinal⸗ Aſſeſſor 
Reimann, Profeſſor Dr. Szafarkie wiez, Overlehrer Dr. 
Wituski, Oberlehrer Dr. Mage ner, Dr. Pauli beauf ragt. 

r. In der Kl. Ritterſtraße ift die fluchtlinie fur die Gebäude 
auf der Weſtſeite noch immer nicht feſtgeſtellt. Es wax zwar bereits 
ein Abkommen zwiſchen Polizei⸗Direktorium und Magiſtrat getroffen, 
nach welchem es den Adjazenten Kaufmann Rothholz und Bäcker⸗ 
meiſter Knipfer geſtattet werden follte, auf der Grenzlinie zwischen 
ihren Grundfiüden und dem Kommunal⸗Platze Fronten zu errichten, 
in der Verlängerung der Hauptfront des Mitktelſchulgebäudes dagegen 
3 bis 4 Meter von der Fluchtlinie der Straße entfernt, eine Baum⸗ 
reihe gepflanzt werden ſollte. Dieſe Baumreihe ſollte alsdann auch 
zwiſchen dem Mittelſchulgebäude und dem in der Verlängerung der 
Kl. Ritterſtraße anzulegenden Thore ſich fortſetzen, in gleicher Weiſe 
3—4 Meter von den auf den dortigen fiskaliſchen Grundſtücken anzu⸗ 
legenden Gebäuden entfernt. Die Feſtungsbaudirektion weigert fich 
jedoch, zu dieſem Behufe ein fo breites Terrain von dem fiskaliſchen 
Grund und Boden abzutreten. Dadurch iſt nun jenes Abkommen 
zwiſchen Polizeidirektorium und Magiſtrat wieder hinfällig geworden, 
indem das erſtere eine gleichmäßige Fluchtlinie verlangt, und event. 
nur das Hervortreten des Mittelſchulgebäudes aus der weiter zurück⸗ 
tretenden Fluchtlinie geſtatten will. Da demnach dem Herrn Rothholz 
der beantragte Baukonſens noch nicht ertheilt werden konnte, und auch 
die kgl. Regierung in dieſer Angelegenheit bis jetzt noch keine Entſchei⸗ 
dung getroffen hat, fo hat ſich der Erſtere, wie man hört, an das 
Miniſterium für Handel und Gewerbe gewandt, um eine Entſcheidung 
herbeizuführen. f 
e. Murow. Goslin, 20. Oktober. [Der hieſige neuge⸗ 
gründete Lan dwehrverein!] macht recht erfreuliche Fortſchritte. 
Von 20 Mitgliedern iſt derſelbe in gl Zeit auf 50 gewachſen und 
da nun auch die Landwehrmänner dus der Umgegend Kenntniß von 
demſelben haben, fo wird ſich die Mitgliederzahl vorausſichtlich recht 
bald auf mindeſtens 100 ſteigern. Sein erſtes Feſt, das Feſt feiner 
Stiftung, feierte der junge Verein am Sonntage, den 18. d. M. in 
recht würdiger Weile. Die evangeliſchen Mitglieder, auch einige 
jüdiſche, wohnten, mit Binden, gleich denen des „Poſener Vereins“ ge⸗ 
ſchmückt, dem Gottesdienſte in der evangeliſchen Kirche, die katholi⸗ 
ſchen Mitglieder dem in ihrer Kirche an. Darauf fand eine, von 
allen Mitgliedern beſuchte Verſammlung in „Hahn's Hotel“ ftatt, 
welche Herr Rittmeiſter Schönberg auf Lang ⸗Goslin mit einer länge: 
ren Anſprache eröffnele, die mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. 
Hierauf führte der königl. Oberförſter Herr Richert zu Eckſtelle den 
Verſammelten in kurzen beredten Worten einige Haupt⸗Momente der 
Geſchichte des preußiſchen Vaterlandes vor und betonte die Wichtig⸗ 
keit gerade dieſes Feſttages, welcher ſo manche erhebenden Erinnerun⸗ 
gen in jedem Patrioten wecke. Nach einem, dem Kronprinzen von 
Herrn Richert ausgebrachten „Hoch“ wurde ſofort ein Telegramm zur 
Beglückwünſchung nach Berlin geſandt. Die noch übrigen Stunden 
des ſchönen Tages wurden in ungetrübter Harmonie und Gemüthlich⸗ 
keit Seitens ber Theilnehmer verbracht. Zu bemerken iſt noch, daß 
in dem Vereine nicht nur Kombattanten der letzten Kriege, ſondern 


Aus dem Kreiſe Kröben, 22. Oktober. [General-Lehrer 
konferenz) Unter Vorſitz des k. Kreisſchuleninſpektors Oberprediger 
Kaiſer und im Beiſein des H Kreislandrathes Schopis ſowie des 
k. Kreisſchuleninſpektors Wenzel fand geſtern im Klaſſenlokale der 
Armenſchule in Rawitſch die diesjährige Kreiskonferenz der Lehrer 
der Ephorie Boſanowo ſtatt. Es hatten ſich zu derſelben ca. 40 Leh⸗ 
rer und 6 Lokalſchulinſpekroren eingefunden, und waren denſelben die 
Reiſekoſten aus den betr. Schulkaſſen je nach Verhältniß veraütigt 
worden Nach Eröffnung der Konferenz verlas Lehrer Reſſel (Jutro⸗ 
ſchin) ſein Referat: „Was hat der Lehrer zu thun, um die Schüler 
dahin zu fördern, daß ſie orthographiſch richtig ſchreiben lernen?“ 
Bei der darauf folgenden Debatte ward namentlich der Wunſch nach 
einer ge rg der Orthographie laut und dahin übereingekom⸗ 
men, daß das in der b bahn i wire Lehrbuch für die Orthographie 
maßgebend ſein ſoll und dahin zu wirken ſei, daß in den Seminarien 
ein und derſelben Provinz eine einheitliche Orthographie herrſche. 
Nachdem der Lehrer⸗Veteran Hippauf gezeigt, wie er im geographi⸗ 
ſchen Unterrichte das Verſtändniß des Kartenbildes vorbereite, erfolgte 
der Vortrag des zweiten Referats ſeitens des Kantor Fabiunke (Goͤr⸗ 
chen) über das Thema: „Die Raumlehre und ihre Verbindung mit 
Rechnen und Zeichnen“. Dieſe gleich der vorigen mit vielem Fleiße 
durchdachte Arbeit wurde behufs Erleichterung der Debatte ſeitens des 
Referenten in 5 Theſen präziſirt: 1) die Raumlehre ift ihres wichtigen 
materiellen und formellen Nutzens ein für die Volksſchule unentbehr⸗ 
licher Lehrgegenſtand; 2) die dabei anzuwendende Unterrichtsform iſt 
die auf das we der Anſchauung gegründet und die fragend⸗ent⸗ 
widelnde; 3) es find für die Raumlehre beſondere Stunden anzufeßen: 
4) die Schulkaſſen ſind verpflichtet, außer Linial und Zirkel, die nöthi⸗ 
gen geometriſchen Körper amuſchaffen, Würfel, drei⸗ und vierſeitige 

äule, Cylinder, Pyramide, Kegel, Kugel); 5. die Raumlehre iſt mit 
dem Rechnen und Zeichnen derart zu verbinden, daß die in den Raum⸗ 


Das Haus Bismarcks. 


Unter dieſem Titel bringt der pariſer „Figaro“ einen langen Arti⸗ 
kel über das Palais des Neichsfanilers, der nur des Tons Degen, in 
dem im Grunde Bekanntes erzählt wird, berückſichtigenswerth erſcheint 
„Die Hauptſtraße Berlins“, fo erzählt der „Lord Pilgrim“ unters 
zeichnete Artikel, „ift für den wahren Berliner nicht die Straße „Un⸗ 
ter den Linden“ mit ihren elenden Lindenbäumen, ihren Trottoirs, die 
gusſchließlich für die Garde des Mars und der Venus reſervirt find, 
ihren Läden mit ihren Artikeln aus Paris, ihren Reſtaurants, wo die 
deutſche Küche ein mörderiſches Handwerk betreibt, als die Mauſer⸗ 
Gewehre, ſeine ſchmutzigen und ekelerregenden Konditoreien, welche die 
Stelle der Cafés und der cabinets de lecture einnehmen, die beide in 
der „glorreichen deutſchen Hauptſtadt“ ebenſo unbekannt find, wie die 
öflichkeit und die Rechtſchaffenheit. Für den wahren Berliner iſt es die 
riedrichsſtraße, die am Pariſer Platz (einem Platz, häßlich genug für 
einen ſo ſchönen Namen) anfängt und am Belle ultanceplatze aufhört“. 
(Und man ſage noch, man könne vom Feinde nichts lernen! In Ber⸗ 
lin hat man ſich immer in dem Irrthum bewegt, die große Friedrichs⸗ 
ſtraße finge an einem ganz anderen Ende der Stadt an). 


„In dieſer Straße wird die Politik des neuen Kaiſerreichs ge⸗ 


Juſtiz, des i ir dieſe überra⸗ 
ſchende Belehrung nicht dankbar!) Die Straße hat etwas Gravitäti⸗ 
ſches, Feierliches. Der Deutſche, ſei er aus dem Norden, ſei er aus 
dem Süden, fühlt ſich ſtolz, wenn er dieſe Straße durchſchreitet, ein — 
Nr. zu fein. Beſonders aber iſt dies der Fall vor dem Haufe 
Nr. 76. Dieſe Zahl birgt kein kabbaliſtiſches Geheimniß; es iſt das 
aus des Herrn v. Bismarck, ohne äußeren Schmuck, ohne beſonderes 
bzeichen, als einen Gardeſoldaten, der vor dem Haufe Schildwache 
5 Man muß in der That vorher benachrichtigt fein, um vor dies 
em Hauſe Halt zu machen und zu glauben, daß der, der es bewohnt, 
die e Deutſchlands und ein wenig die von ganz Europa leitet. 

ur einen Seite bat Herr v. Bismarck das Palais des berühmten 
troueberg zum Nachbrn. Es iſt dies ein imposantes und prächtiges 
Gebäude und die reich verzierten Balkons des Parvenus der Finanz 
ſcheinen mitleidig auf den Parvenu der Politik niederzufehen. Zur an⸗ 
deren Seite ift das Palais einer der erſten kath. Familien Preußens, 
der Fürſten Radziwill, zum Nachbarn.“ 

„Emes Tages, im Juni dieſes Jahres als ich vor dem Haufe 76 
dieſer Straße hielt, überkam mich die Verſuchung, in fein gebeimniß⸗ 
volles Innere vorzudringen. Ich nahm all meinen Muth zufammen, 
um über dieſe Schwelle zu treten, vor der fo viele jede Hoffnung fab⸗ 
ren laſſen. Den Aufgang zur Zune hüten zwei ſteinerne Sphynxe, 
die Sinnbilder der preußischen Politik, Doch ging ich zuerſt in den 
Garten. Dieſer Garten iſt ein Park und der Fürſt liebt es am 
Abend, die Hände auf dem Rücken gefaltet, in ihm zu promeniren, 
freilich nicht im Mondschein zu ſchwärmen; am nächſten Tage pflegt 


arg x. (Wer wäre dem „Figaro“ fü 


ſchmiedet; dort befindet ſich das Reichskanzleramt, die Miniſterien der 


Cyklus von 6 naturwiſſenſchaftlichen Vorträgen zu veranſtalten, und 
wurde mit der Auswahl derſelben der zu dieſem Behufe im vorigen 


auch ſchon betagte, ehemalige Kriegskameraden aufgenommen werden ⸗ 
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lehrſtunden gewonnenen Reſultate in den Zeichnen, und Nechnenſtun⸗ 
den praktiſch angewandt, geübt und befeſtigt werden. Zeichnen und 
Rechnen erleiden hierdurch keinen Abbruch, ſondern werden um ein 
böchſt intereſſanſes und dankbares Feld erweitert. Sämmtliche Theſen 
wurden von der Verſammlung angenommen. Nachdem noch Einiges 
über den praktiſchen Werih der Dezimalbruchrechnung beſprochen, 
wurde die Konferenz geſchloſſen, deren Theilnehmer ſich ſodann im 
Schützenſaal zu einem einfachen Mittagbrot vereinigten. 


E. Bromberg, 22. Oktober. [Städtiſche Bauten. Evan⸗ 
geliſcher Kirchenbau. Theater. Jordan. Entſprun⸗ 
gener Militär⸗Sträfling. Diehſtähle.] Seit dem 1. April 
D. J. iſt unſere Stadt im Beſitz einer Anleihe von 400,000 Ther. Ein 
Theil dieſer Summe iſt vorläufig anderweit zinsbar untergebracht, der 
Reſt aber liegt wohlverwahrt müßig im Kaſten, denn er war dazu 
beſtimmt, für ſtädtiſche Bauten ſogleich verwandt zu werden. Zunächſt 
ſollten Schulhäuſer: zwei Elementarſchulen und eine böhere und cine 
mittlere Töchterſchule erbaut werden. Bis jetzt iſt in dieſer Schulbauan⸗ 
gelegenheit aber nichts weiter geſchehen, als daß vor mehreren Monaten 
der Magiſtrat mit einer Bauvorlage vor die Stadtverordneten getre⸗ 
ten iſt, mit der die Verſammlung ſich nur zum kleinſſen Theil einver⸗ 
ſtanden erklärte. Die Väter der Stadt billigten es nämlich nicht, daß 
die reſp. Schulen zugleich eine Rektorwohnung erhalten ſollten, auch 
waren ſie damit nicht einverſtanden, daß die zwei zu erbauenden Ele⸗ 
mentarſchulen räumlich nicht getrennt und in einem Gebäude ver⸗ 
einigt werben ſollten. In Folge deſſen hat der Magiſtrat die ganze 
Vorlage zurückgezogen, um wahrſcheinlich eine beſſere Stimmung in der 
Verſammlung abzimoarten und dann wieder mit derſelben hervorzu⸗ 
treten. Seit dieſer Zeit ruht aber dieſe Angelegenheit. Der Umſtand, daß 
der Magiſtrat im Garten von Hotel de Rome — der Stadt gehörig 
— den Baugrund unterſuchen läßt, veranlaßt zu dem Schluſſe, daß 
er die ſchon einmal gehabte Idee, bier eine Schule zu erbauen, die 
feüher als zu koſſpielig in der Autzführung verworfen wurde, wieder 
aufgenommen bat. Der Garten liegt gegen das Straßenplanum — die 
Kaiſerſtraße — ſehr tief und hat einen ſchlechten Baugrund. Inzwiſchen 
klagen die Eltern ſchulpflichtiger Kinder, daß ſie dieſelben in den hie⸗ 
ſigen Schulen wegen Ueberfüllung nicht unterbringen können, wie 
ſich dies beim Beginn des neuen Schul⸗Semeſters leider herausgeſtellt. 
In der Bürger⸗ und mittlen Töchterſchule mußten im Ganzen gegen 
80 Kinder deshalb zurückgewieſen werden. Das ſind für eine Stadt 
wie Bromberg gewiß bedauerliche Zuſtände! — Mit der Inangriff⸗ 
nahme des Baues der evangeliſchen Kirche — derſelbe war von eini⸗ 

en Kirchenräthen auf beſonderes Betreiben des Konſiſtorialratts 
Taube, ohne daß die Gemeinde eine Ahnung davon hatte, beſchloſſen 
worden — gings ſchneller vorwärts, wenn auch die verſchiedenen Bau⸗ 
raten erſt durch Hilfe der Exekutoren herbeigeſchafft werden mußten. 
Dafür ficht man doch jetzt ſchon etwas von dem ſtattlichen Bau, an 
dem aber leider ſeit (nigen Wochen die Arbeit eingeſtellt worden iſt, 
weil es an dem zum Bau des Gewölbes nöthigen Formziegeln fehlt. 
— Mit mehr Energie werden Privatbauten betrieben. In einzelnen 
Stadttheilen wachſen die Häuſer wie Pilze aus der Erde, namentlich 
auf der Danziger Chauſſee und auf Vorſtabt Brenkenhof. Hier läßt 
bekanntlich der Hauptmann Rogge vom 21. Inf.⸗Reg. für feine Koni⸗ 
pagnie eine Kaſerne bauen. Diefeibe iſt bereits unter Dach und wird 
zum Frühjahr nächſen Jahres vielleicht ſchon bezogen werden können. 
Dagegen hört man noch nicht von der Inangriffnahme der vom Mi⸗ 
litärfiskus bier zu erbauenden Kaſerne. Die Maurerarbeiten zu der⸗ 
ſelben find bereits ausgegeben und im nächſten Frühjahr wird wohl 
mit dem Bau derſelben begonnen werden. In der letzten 
Sitzung der Theater - Kommiſſion iſt auch der Bau eines 
neuen Theaters beſchloſſen worden. Die Mittel zu dieſem 
Bau ſollen aus der 400,000 Thaler Anleihe genommen werden. Der 
Magiſtrat bat ſich bierüber noch nicht erklärt. Eine fo beſonders 

55 Eile hat es überdies mit dieſem Bau noch nicht. Ert das 

Nützliche, dann das Angenehme. — Man könnte eigentlich fragen, 

zu ein neues Stadttheater überhaupt erbant werden fol, da das⸗ 
ſelbe, wenn es auch von einer guten Geſellſchaft benutzt wird, wie 
gegenwärtig von der des Direktors Bafte aus Kolberg, doch nur 
wenig oder nur mittelmäßig vom Publikum beſucht wird. Vielleicht 
liegt dies daran, daß daſſelbe, durch die Sommertheater und Genüſſe 
verwöhnt, jetzt feine Abende lieber in einem mit Cigarrenrauch ange⸗ 
fülten Saaltheater bei Bier⸗, Grag⸗ und Theegenuß als in einem 
ordentlichen Theater — wo dieſe Axt von Genüffen fehlen — zubringt. 
— Dies hat leider auch der Dr. W. Jordan erfahren müſſen, als er 
an einigen der vergangenen Abende Rhapſodien aus der Nibelungen⸗ 
ſage in der Aula der Realſchule vortrug, indem ſich auch bier nur ein 
kleines Auditorium eingefunden hatte. — Der vor ca. 8 Tagen aus 
dem Militärgefängniſſe hierſelbſt entſprungene Militär⸗Sträfling 
Kaminski treibt ſich noch immer in unſerer Stadt und Umgegend 
umher und giebt ſeine Anweſenheit durch verſchiedene Einbrüche, welche 
in den letzten Tagen hier vorgekommen, zu erkennen In der ver⸗ 
gangenen Nacht wurden einem Gaſtwirth auf Vorſtadt Groſtwo durch 
gewallſamen Einbruch mehrere Taſchenuhren, Goldſachen und Klei⸗ 
dungsſtücke geſtohlen, der Dieb ſoll Kaminski ſein. 

B. Natel, 20 Oklor. [Meliorattonsarbeiten. Deutſche 
Wirthſchaft. Auf der zum Gute Sleſin gebörigen Feldmark befindet 


er gewöhnlich in Küraffteruntform auszugehen und im Reichstag eine 
ſeiner bekannten Reden zu halten.“ g 1 

Nun erzählt der Verfaſſer, wie er einen Gartner beſtochen hat, 
von dem er eine Erkenntlichkeit von fünf Thalern üer eine Dienſt⸗ 
treppe in die Wohnung des Fürſten, der kurz zuvor nach Kiſſingen ab» 
gereiſt war, geführt wurde. Er weiß zu berichten, daß Fürſt Bis⸗ 
marck ungebeuerlihe Quantitäten von Cognac zu trinken gewohnt iſt, 
und daß der Tanzſaal ſeines Hauſes urſprünglich eine Kapelle gewe⸗ 
fen, was het einem Manne, der fo viele Biſchöfe gefangen geſetzt, nicht 
u verwundern ſei. 8 8 5 
N Das iſt die ſeltſame Hiſtorie vom Hauſe des Fürſten Bismarck, 
wie fie ſich in dem Blette des Herrn Villemeſſant wlederſpiegelt. 


Frau Kirſt. 

In der Unkerſuchungsſache gegen Frau Kirſt in Potsdam wird 
der „Kr.⸗Z.“ von dort Folgendes mitzetheilt: „Am Montag war eine 
Gerichtskommiſſion im Neuen Palais, um feſtzuſetzen, ob und welche 
Verbindungen zwiſchen dem unteren Dienſtperſonal und der Angeſchul⸗ 
digten beſtanden haben. Das Reſultat der Vernehmung fol wenig poſi⸗ 
lide Anhalte punkte ergeben haben. Dienſtag wurden die Bücher⸗Revi⸗ 
foren vom Kreisgericht in Berlin requirirt, um Einſicht von den Bü⸗ 
chern, Notizen, Papieren, überhaupt von dem Geſchäftsgang der An⸗ 
geſchuldigten ſich zu verſchaffen. Darnach hätte ſich ergeben, daß der ur⸗ 
ſprüngliche Kapitalſtock, mit dem fie „arbeitete“, ein verhältnißmäßig 
kleiner war, d. h. ganz genen die Summe, welche durch die Anſamm⸗ 
lung der enormen Zinſe im Laufe mehrerer Jahre angewachſen war. 
Die nominellen Geldforderungen an die Verhaftete ſollen ſich auf 
200,000 Thlr. belaufen, der poſitive Kapitalwerth, den fe empfangen, 
ſich dagegen auf 10,000 Thlr. reduziren. Um jenes Geld zu erhalten 
und damit den Zinfenforderungen zu genügen, kaufte ſie Waaren zu 
doppelten Preiſen und ſchlug ſie wieder zu Schleuderpreiſen los. Na⸗ 
mentlich in Leinwand und Seide hat fie derartige Geſchäfte in großer 
Ausdehnung gemacht. Sie bezahlte für Waaren die doppelten Preiſe, 
unter dem Vorwande, ſie gehörten für hohe Perſonen, um ſich das 
Vertrauen der Geſchäftslente zu erwerben und von ihnen dann baar 
Geld zu bekommen. So weit man jetzt in der Angelegenheit überhaupt 
lar ſehen kann, ſcheint die Frau Kirſt die beironene Betrügerin ge⸗ 
weſen und von Dritten, namentlich Berliner dunklen Geſchäftsleuten, 
als Werkzeug benutzt worden zu fein. Sogenannte Kellerwechſel ſollen 
in Maſſe vorbanden ſein. Dadurch mußte auch der Anſckein fallen, 
als ob ſie Geld bei Seite gebracht hätte; denn was ſie aufborgte, ging 
auf die Zinfen und das wuchs lawinengrtig. Abgeſehen von cinem ge⸗ 
wiſſen Wohlleben, ſcheint 5 a eig Thun und Treiben weiter nichts 
als das Gefängniß. s a 

Eine Bekanntmachung des Unterſuchungsrichters Wentzel im 
„Potsdamer Intelligenz blatt“ richtet ſich in der Unterſuchungsſache 
wegen wiederholten Betrugs wider die verehelichte Schmiedemeiſter 
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ſich oder beſſer befand ſich ein ca 3000 M. großes Sumpfland, deſſen 
ſchon bei Anlegung des Bromberger Kanals Erwähnung geſchah. 
Daſſelbe zu entfernen und in Wieſen zu verwandeln, daran dachte 
man ſchon ſeit vielen Jahren, nur kam dieſe Idee niemals ordentlich 
zur Ausführung, dis es endlich der Umſicht und Ausdauer des Ad⸗ 
miniſtrators der Herrſchaft Potulitz, zu welcher Sleſin gehört, gelungen 
it, den unterhalb Sleſin gelegenen Sumpf, die Quelle geſundheits⸗ 
gefährlicher Dünſte, durch welche die ganze Gegend und ſpeziell Sleſin 
verpeſtet wurde, in ertragsreiche Wieſen zu verwandeln. Dieſe große 
Sumpffläche war bisher werthlos, eine Laſt der Gutsherrſchaft, jetzt 
indeſſen eine werthvolle Wieſe, welche größtentheils zweiſchnittig eine 
bedeutende Einnahme gewährt. Dieſer ſchon ſeit Jabren in Aus⸗ 
führung begriffenen und nun in der Hauptſache beendeten Melioration 
iſt es zu verdanken, daß ſich der Wohlſtand der kleinen Beſitzer jener 
Gegend hebt, indem die kleinen Beſitzer, welche früher kaum in der 
Lage waren, 1 Stück Vieb zu füttern, jetzt 3 bis 4 und mehr Stücke 
Vieb „Halten können und dies deshalb, weil fie in der 
Nähe Fulter bekommen d. h. Wieſen zu zivilen Preiſen pachten 
können. — Mit dem Wohlſtand der Leute hebt ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch die Steuerkraft, ſo daß der Staat ebenfalls 
Vortheile erzielt. — Aehnlich wie vor der Melioration dieſes Wieſen⸗ 
terraind war vor ca. 12 Jahren die zur Herrſchaft Potu l itz gehörigen 
Güter beſchaffen. Der ſeit jener Zeit als Adminiſtrakor auf denſelben 
fungirende Kommiſſarius Glinkemann hat es verſtanden, Pächter zu 
ſuchen und zu finden, welche mit gehöriger Keumniß und Mitteln 
ausgerüſtet und unter feiner Unterſtützung die Güter in der Weile 
heben, daß ſolche der Gutsherrſchaft eine Reineinnahme von 5 Prozent 
gewähren und de Pächter ebenfalls gut beſtehen. — Die Einnahmen 
und damit der Werth der Güter hat ſich in den letzten 12 Jahren um 
das Drei ja Vierfache erhöht, und damit auch die Steuerkraft. — 
Wer die Potulitzer Güter in den letzten Jahren nicht geſehen und die⸗ 
ſelben jetzt zu Geſicht bekömmt, wird ſich im Stillen ſagen müſſen: 
„Hier iſt jetzt deutſche Wirthſchaft eingeführt.“ Od dem Herrn Glin⸗ 
kemann gebörigen Orts hierfür gedankt werden wird, möchten wir 
faſt bezweifeln. 


Wiſsenſchaft, Kun und Literatur. 


* Die Literatur. Wochenſchrift für das nationale Geiſtesleben 
der Gegenwart in Wiſſenſchaft, Kunſt und Geſellſchaft. Redakteur 
Dr. Paul Wislicenus in Leipzig. Preis pro Quartal 4 Mark. 
Wir haben unſern Lefern von Zeit zu Zeit Mittbeilung über die Ent⸗ 
wicklung dieſes jungen aber beachtenswerthen Unternehmens gemacht, 
und können heut konſtatiren, daß ſich daſſelbe nunmehr in der Gunſt 
des Publikums befeſtigt hat. Daſſelbe vereinigt einen Kreis ausge⸗ 
zeichneter Kräfte, und ſſellt ſich die Aufgabe, die Erſcheinungen des 
geiſtigen Lebens der Völker, in erſter Linie des deutſchen, und zwar 
vorwiegend in Wiſſenſchaft, Kunſt und Geſellſchaft, anregend und faß⸗ 
lich darzuſtellen. Es geht von dem Gedanken aus, daß ein Blatt, 
welches dem Leſer ein umfaſſendes Bild der laufenden geiſtigen Pro⸗ 
duktion bieten und ſomit ſeinen Schwerpunkt in die Literatur verlegen 
ſoll, nicht nur die ſozialen Bewegungen beobachten und die Entwicke⸗ 
lung der geſellſchaftlichen Verhältniſſe in den Bereich feiner Betrach⸗ 
tungen ziehen müſſe, ſondern auch, in ſpeziell literariſcher Hinſicht, 
theils ſich mit den erſcheinenden intereſſanten und hervorragenden Bü⸗ 
chern bekannt machen, theils ſelbſt auserwähite literariſche Produflio⸗ 
nen, und zwar neue wiſſenſchaftliche Anſichten, literariſche Entdeckun⸗ 
gen, Feuilletons, Romane, Novellen und Gedichte bringen und durch 
kleinere Mittheilungen überdies die Leſerwelt auf dem Laufenden erhal⸗ 
ten müſſe. Dieſe literaxiſch⸗jentraliſirende Tendenz ift außer der „Lite⸗ 
ratur“ nirgends vertreten. Bei Gelegenheit des beginnenden neuen 
Quartals ſei daher dieſe Wochenſchrift wiederholt empfohlen. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


** Zentralbank für Genoſſenſchaften. Der Aufſichts ath hat 
beſchloſſen, um das liguide Geld möglichſt im Intereſſe der Aktionäre 
zu verwenden, die Aktien gegen Gewährung eines Zinſes von 2 pCt. 
mit 60 pCt. zu beleihen und den Rückzahlungstermim auf den 1. Aug. 
nächſten Jahres feſtjuſetzen. Bis dahin wird nämlich jedenfalls die 
vollſtändige Ausſchüttung der Maſſe erfolgt fein. 


Vermiſchtes. 


* Die Wiedereröffnung des Berliner Nathskellers. Am 
Sonnabend den 17. d. M. fand in Gegenwart einer großen Zabl ge⸗ 
ladener Perſonen die Wiedereröffnung des ſeit Anfan dieſes Monats 
— mit Ausnahme der Bicrabtheilung — geſchloſſen geweſenen Berliner 
Rathskellers ftatt. Der umfangreiche innere Umbau, welchen dieſes, 
für die Berlin beſuchenden Fremden ſowohl, wie für die Einbeimiſchen 
gleicherweiſe wichtige Erabliffement durch die Tag und Nacht an⸗ 
dauernde Arbeit dieler fleißigen Hände erfahren hat, hat benn auch 
durch praktiſche Benutzung des Raumes die Ausdebnung der für das 
Publikum beflimmten Räume bis auf mehr als das Doppelte ihrer 
bisberigen impofanten Größe vermehrt und es gewährt, beſonders bei 


Kirſt, Louiſe, geb. Rißmann, verwittwet geweſene Jacoby zuletzt in 
Potsdam. Viktoriaſtraße 18, wohnhaft geweſen, an alle Diejenigen, 
welche an die zur Zeit in Unterſuchungsbaft beſindliche Angeſchuldigte 
Forderungen irgend welcher Art aus Wechſeln, Schuldiceinen oder 
Waaxenlieferungen haben und fordert ſie auf, unter Verfügung der 
Bewe'sſtücke bez. ſpezifizirter Rechnungen ſich binnen 14 Tagen zu 
melden. — Allgemein ſpricht ſich übrigens die Meinung aus, daß noch 
anſehnlich über die jetzt dekannten Summen und Perfonen hinaus Be⸗ 
trügereien verübt worden find; aber die Betreffenden zieben es vor, 
den Verluſt in der Stille zu tragen und wollen nicht öffentlich werden 
laſſen, daß fie fo gröblichſt getäuſcht werden konnten. 


Die „N. B. Ztg.“ ſchreibt wie folgt: „Frau Kirſt war freilich 
keineswegs die Vertraute und Agentin an böchſter Stelle, wohl aber 
ſtand die induſtriöſe Waſchfrau mit Hoffräulein in petuniären Be⸗ 
ziehungen und erfreute ſich als fleißige Kirchenbeſucherin des beſon⸗ 
deren Wohlwollens aller derjenigen in Potsdam nicht gan bedeutungs⸗ 
loſen Kreiſe, welche man mit dem Namen „Muckerthum“ zu belegen 
pflegt. Trotz aller Kirch lichkeit gina Frau K., das potsdamer Pendant 
der Adele Spitzeder, mit großer Raffinirtbeit bei ihren Transaktionen 
zu Werke. Der Nimbus, mit dem ſte ſich durch Ausbeutung ihrer 
Benehungen zum Hofbaushalt der Frau Kroaprinzeſſin im umgeben 
wußte, die imponirende Sicherbeit, mit der fie auftrat, blendete und 
täuſchte ſelbſt erfabrene Geſchäftsleute, hei denen ſie jetzt mit Hun⸗ 
derten und Tauſenden zu Buche ſtebt. In der potsdamer Modehand⸗ 
lung von Guſtap Heil (in der Brandenburgerſtraße) beläuft ſich ihre 
Rechnung für Hüte, die fie „für die Kronprinzeſſin“ beſtellte, auf 
400 Thlr., in einer Leinenhandlung auf einige Tauſend für feine 
Hemden ꝛc, welche fie, wie ſich ſpäter herausgeſtellt, in Berlin der 
kauft bat. Mancher bedere Geſchäftsmann, der ein Lüſtchen nach 
dem Hoflierantentitel batte, wendete ſich an fie, die zugänglichſte und 
doch bei Hofe fo einflußreiche Dame. Die bekannteſte be liner Mode⸗ 
waaxrenhandlung hat fie um 10,000 Thlr. gebrandſchatzt. Sie kam 
doſelbſt eines Tages vorgefahren, machte dort im Namen der Kron⸗ 

rinzeſſin Einkäufe und bekundete inſofern eine eigenthümliche Groß⸗ 
muth, als ſie dem Geſchäftsinhaber bemerkbar machte, daß er bei einer 
Geſchäftsverbindung mit der Kronprinzeſſin des deutſchen Niichs 
höhere als die üblichen Preiſe chargiren müſſe. Das Geſchäft fiel 
auch zur vollen Zufriedenheit aus, infofern die Bezablung für die ein⸗ 
en Stoffe ſehr bald darauf erfolgte. Es war ſomit Alles dazu 
angethan, um Frau K. in den Augen des Geſchäftsmannes als eine 
ſehr einflußreiche Dame erſcheinen zu laſſen. Derſelbe batte deshalb 
auch kein Arg, als Frau K. einige Zeit darauf wieder bei ihm vorge⸗ 
fahren kam und von einer ganz beſonders vertrauten Miſſion er⸗ 
zäblte, mit welcher die Frau Kronprinzeſſin fie beehrt hätte: es handle 

ch nämlich um die augenblickliche Beſchaffung von 10.000 Thalern, 
wegen welcher die bohe Frau durch ein unglückliches Zuſammentreffen 
verſchiedener Umſtände in Verlegenbeit ſei Der Giſchäftsmonn ging 
in dieſe Falle, ſo plump dieſelbe auch angelegt war, und beſchaffte das 


Abendbeleuchtung einen bezeichnenden Eindruck für die Ausdehnung 
des Rathskellers, wenn man von der Seite der Jüdenſtraße oder 
der Spandauer Straße kommend, den zur Haupt = Zirkulation 
des Publikums beſtimmten Mittelgang betritt und nun den die 
ganze Breite des Rathhauſes durchſchneidenden Weg in einer Länge von 
380 Fuß — in deſſen Mitte jene bekannte Gerichtslauben Säule ſteht 
— durch die vielen leuchtenden Gasglocken verfolgen kann. Die für 
das Publikum gewonnenen größeren Räume find meuft für den Bier⸗ 
ausſchank beſtimmt und ſie beſtehen im Weſentlichen aus einer Reihe 
zuſammenhängender Niſchen, welche, wie die bisherigen Räume, gleich⸗ 
falls jenen ſinnigen Versſchmuck tragen, der von Rudolph Löwenſtein 
erdacht iſt. Ein Theil der in dieſen Niſchen angebrachten Reime de⸗ 
ſchäftigt ſich mit den 12 Zablen der Uhr und den Werth, welchen fie für 
den Trinker haben: „Es lohnt, mein Sohn, beherzjge das, der Mühe 
kaum das erſte Glas — Man ſteht doch nicht auf einem Bein, drum 
ſchänk das zweite Glas Dir ein — Füll! Dir das Glas zum dritten 
Mal, denk', drei iſt eine heilige Zahl — Auf Vieren geht das Vieb einher, 
des Menſchen Sinn ſteht ſtes auf mehr, — Fünf Sinne find des 
Geiſtes Gaben, ein Glas muß jeder Sinn doch baben — = Dir die 
Warnung offenbaren, mit Sechſen darf nur der Kaiſer fahren — 
Ein Vivat Allem, was wir lieben, ein Pereat der böſen Sieben — 
Beim achten Glaſe fromm bei racht, den Ketzer thut man in die Acht 
— Neun Muſen ſind auf dem Parnaß und jeder ziemt ein volles Glas 
— Pbiliſter laß nach Haufe gehn, der ächte Burſch hält aus nach Zebn 
— Schwankſt Du, ſo trau den guten Elfen, ein Freund wird Dir 
nach Haufe helfen — Du fol, laß Dir heim Zwölften befeblen, 
die Gläſer trinken, doch nicht zählen“ — Von den übrigen Sprüchen, 
welche namentlich auf der neu eröffneten Strecke des Mittelganges 
bis zur Rotunde angebracht ſind, mögen folgende mitgetheilt werden: 
Man ſagt wohl vom vielen Trinken, aber nicht vom großen Durft. — 
Ertrinken, o grauſe Todesnoth! Verdurſten iſt der ſchlimmſte Tod. — 
Erſt die Sache, dann die Mache. — Willt vom Bier Du baben Spaß, 
trink fürſichtig Maaß für Maaß. — Wer Wolken jagt, wird Schatten 
fangen. — O heil'ger Gambrinus, was iſt das? Ich bitl' um Bier 
und Du giebt mir Glas! — Taube Nüſſe und eitle Herren klappern. 
aber ha'n kein’ Kern. — Guter Tag fängt Morgens an. — Bewahr! 
die Zung' und Herzenspſock' vor Läſtermaul und Schmeichelwort — 
So lang’ es tropft, verſiegt es nicht. — Willt einen worſchen Bau 
Du ſchützen, darfſt Du ihn nicht mit Gerten ſtützen. — Menſchen und 
Wind ändern geſchwind. — Wer gut beſtellt mit Ehr' fein’ Sad’, bat 
Furcht nicht vor dem größten Krach. 


Ariefkaßen. 


H. in L. Sie ſcheinen wie Taſſo zu glauben: 
„Erlaubt iſt, was gefällt.“ Wir balten es mit feiner Prin⸗ 
zeſſin, welche ſagt: „Erlaubt iſt, was ſich ziemt.“ 


. f. ͤ K te are ET 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen 
Arenen Durrer 


= Von einem praktiſchen Arzte empfingen wir nachſtehende 
Zuſchrift, die wir wiederholt biermit aur öffentlichen Kenntniß bringen. 
(Redaktions Artikel d Neuen Freien Zeit. Berlin.) „Durch Erkältung 
zog ich mir im verfloſſenen Winter ein ſtarkes Blaſenleiden zu und 
wurde mein Zuſtand nach kurzer Zeit derart bedenklich, daß ich es 
vorzog, die Anſicht des genialen Profeſſor Buſch zu Bonn entgegen 
zu nehmen. Nachdem wir die Sache am 8. März d. J. weit und 
breit discutirten und delibrirten, auch von Buſch der Catheter appli⸗ 
eirt worden war, ohne cin organiſch Leiden vorzufinden, rieth Buſch 
mir bei der dreimaligen täglichen Application des Catheters zu ver⸗ 
bleiben, und nebenbei ein decoct. rad. gramin. zu trinken. Mein Lei⸗ 
den 302 ſich ins chroniſche, die Schleimhaut der urethra, Blaſe, Saga⸗ 
mengefaße verdickten ſich, lockerten ſich auf, und es trat bei mir eine 
melancholiſche Verſtimmung ein. Da alle geeigneten Mittel vergeblich 
in Gebrauch gezogen, ſo ging ich endlich, — man pflegt zu ſagen: 
„wer das Feuer nötbig hat, ſuchts zur Noth in der Aſche“ — zu den 
angeprieſenen Dr. Tiedemann'ſchen Pen-tsao Präparaten) über, und 
überraſchend war der Erfolg, nach kaum verbrauchten zwei Flaſchen. 
Ich ſetzte die Kur vorſchriftsmäßig etwa 2 Monate fort und din f 
der Zeit vollſtändig von meinem Leiden befreit Ohne Aufforderung 
ſpreche ich Herrn Dr. Tiedemann bierdurch für de geleiſtele Hülfe 
meinen wärmften Dank aus, und bitte zugleich die geehrte Redaktion 
im Intereffe aller ähnlich Leidenden zur mönichſt weiten Verbreitung 
dieſes Falles nach Kräften mitwirken zu wollen.“ 
Br, med. Padherg, 
prakt. Arzt und Geburtshelfer zu Solingen. 


) Vergleiche Inſerat d. heut. Zeit. D. Red. 
Eine Million Expl. wurden in nicht ganz zwei Jabren von dem be⸗ 
halbe 211 rühmten Buche: Dr. Airy's Naturheilmethode 
abgeſetzt, jedenfalls der beſte Beweis für die Gediegenheit deſſelben und 
darf dies illuſtrirte Werkchen mit Recht ſelbſt den ſchwerſt darnieder⸗ 
liegenden Kranken dringend als letzter Hoffnungsſtrahl empfohlen wer⸗ 
den. Vorräthig bei J. J. Heine in Poſen. 


Geld in Rückſiht auf die ihm in Ausſicht geſtellte Dankbarkeit der 
einftiaen Kaiſerin Deutſchlands. Von ähnlichen Betrügereien ließen 
ſich Bände voll erzählen mit dem einzigen Unterſchiede, daß die er⸗ 
ſchwindellen Beträge geringer waren. Frau Kirſt iſt übrigens, wie 
noch erwähnt ſein mag, mit der Familie Pflugmacher verſchwägert, 
welche ſchon einmal eine ſo traurige Berühmtheit in der potsdamer 
Verbrecherchronik erlangt hat. Es war vor ca. 5 Jahren, als der 
Pflugmacher'ſche Brudermord am Pfingſtberge ſtatt hatte. Frau K. 
it die Schwägerin des Naubmörders bezw. des unglücklichen Ermor⸗ 
deten. Man nimmt in Potsdam an, daß Frau K. viele Mitſchuldige 
hat, da weder größere Summen Geldes noch die erſchwindelten koſt⸗ 
baren Waaren in ihrer Wohnung vorgefunden worden ſind.“ 


* H. Michaelſon, der in weiteſten Kreiſen bekannte Theateragent 
und Verleger von dramatiſchen Stücken, iſt in hobem Alter am Dien⸗ 
ſtaz in Berlin verſtorben. Mit dem Senior des Theateragenten geht 
ein Original und ein Stück deutſcher Theatergeſchichte zu Grabe; fetzt 
iſt die Führung der berliner 21 Theateragenten dem Alter nach dem 
Doyen Ferdinand Roeder zugefallen. 


wird der „N. Fr. Pr.“ geſchrieben: Als vor einigen Jahren der 
geiſtreiche Biſchof Amberg eine Aufforderung zu einer würdigen 
Reſtauration der biefigen Pfarrkirche erließ, war dieielbe ſolange ohne 
Erfolg, bis der liberale Magiſtrat unſeres Städtleins die Sache in 
die Hand nahm und eine Sammlung einleitete, welche vorzüglich durch 


zahl freiſinnigen Bürger Feldkirchs ſehr reichlich ausfiel; To ſpendete 
zum Beiſpiel Herr v. Tſchavoll, der damals noch nicht Bürgermeiſter 
war, die bedeutende Summe von 3000 Gulden. Die ſip gerechte 
Wiederherſtellung des ſchönen gothiſchen Golleshauſes iſt bereits weit 
vorgeſchritten und im Allgemeinen als gelungen zu bezeichnen In 
den letzten Tagen wurde jedoch von einem gegenwärtig hier weilenden 
Kunftfreunde die intereſſante Entdeckung gemacht, daß der ultramon⸗ 
tane Maler Kolb aus Regensburg die ihm gewährte künſtleriſche Frei 
heit zu einem abſcheulichen Angriffe benützt hat, Er ſtellte nämlich in 
einem Seitengemälde die Berurtbetlung der heiligen Katharing dar 
und malte den richtenden Cäſar Marentius als Porträt des Kaiſers 
Wilbelm und feinen Rathzeber als Abbild Bismarcks. Der 
ſüddeulſche „Patriot“ bat daber ſeinen ingrimmigen Gefühlen über 
die „Chriſtenverfolnunz“ in Deutſchland auf Koflen der Liberalen in 
einer öſterreichiſchen Kirche Luft gemacht. Die Entrüftung über dieſen 
Mißbrauch der Kunſt in einem Gotteshauſe iſt bier groß, nur die 


Herifalen Heißſporne reiben ſich vergnügt die Hände über die „dummen“ 


Ehrlichkeit und Lebensart zutrauen. 


* GemäldesPolitit in der Kirche. Aus Felekirch (Tirol) 


Betheiligung der woblhabenden und in ihrer weitaus größten Mehr: 


Liberalen, weiche zablen und ihrer Gegenpartei noch immer zu viel 
(Beilage) 


1 8 Ze vor * rk 


24 Oftober 1874. 


Beilage zur_Pofener Zeitung. 


Weil’sche Dresch-Maschinen 


find zu beziehen von 


Moritz Weil jun. Moritz Weil jun. 


Mein am Markte belegener Laden 
nebſt Fremdenzimmer und Küche mit 


vollſtändiger Einrichtung zu einem 
Vorladung. Material- Geſcheft bin ich Willens unter 


Nothwendiger Verkauf. des gfert Amann umftnds- 
Die in der Ortichaft Splawie Nähere ertteitt dr. Schrödte, 


sub Nr. 1 und Wodzisko sub Nr. 10 Trzemeſzno. 


Die Lieferung des Bedarfs an Rind⸗, 
Kalbe, Schweine: und Hammel: 
fleiſch für das hieſige Garniſon⸗Laza⸗ 
reth für die Zeit vom 1. Januar bis 
ult. Dezember 1875 nach den in dem 
Geſchäfts⸗Lokale deſſelben (Königsſtraße 


Nr. 3/5) täglich einzuſehenden Bedin⸗ belegene, im Grundbuche von Spka-| Mein Conditoreigeſchäft, in Frankfi x wi 
im W fentlichen wie Band 20 Blatt 385 und v 1 * ont geſchäft, in rankfurt a. M. ien. 
ungen ſoll im Wege der öffentlichen 25 = x ne 8 wer‘ — 7 — Nähe des Kreisgerichts und der Poſt Seilerſtaße Nr. 2 und 21. Franzens brückenſtraße Nr. 13. 


belegen, bin ich Willens mit ſämmt⸗ 
lichem Zubehör und Waarenvorräthen 
ſofort zu verkaufen. 

Fr. Kloſe in Birnbaum. 


Wechſel 
auf New: Bork, 


ſowie auf alle Plätze der 
ed States & Ganadas 
in Gold oder Papier, zahlbar in belie⸗ 
bigen Beträgen zu dem billigſten Tages⸗ 
Courſe bei uns zu haben. Incaſſi 
im Lokale des unterzeichneten Gerichtsfauf die United States werden prompt 
3 werden. beſorgt. 

er Beſchluß über die Erteilung] William Noſenheim & Co., 
des Zuſchlages wird in dem auf den 8. Dorotheenſtraße, Berlin. 


Spezial Dr. Meyer, 5 
18. Dezember 1874, hit ea ge u, Haut 


Vormittaas um 9 Uhr, krankheiten in d. kürzesten Frist u: 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten garantirt selbst in den hartnäckig- N U D 45 L. F M 0 8 8 E 
Gerichts anberaumten Termine öffent- Sten Fällen für gründliche Heilung. P 
lich verkündet werden. Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8—1 officieller Agent 


2 d4—7Uhr. A ige brieflich. 1 ‚ , 
ee  eschlechts- |j ünmtliher Zeitungen des In⸗ u. Auslandes, 
Poſen 
hüten und Kapotten, verbunden mit 


Erſte Abtheilung. krankheſten in 
y vertreten durch G. Fritsch & Co., Weißwaaren, ſowie Spitzen, Bän⸗ 


F Hani tr, Schwächezustände Sr- 
* . P un eren Folgen werden 0 5 My 
Bekanntmachung. N riedrichsſtraße 18, parterre nefriſche Mörtpenfränge Spe 

befördert Annoncen aller Art in die für jeden Zweck paſſendſten eialité franz. Blumen, Lager echter 


stets mit sicherem Erfolge brieflich 
f Die de c Suj geheilt. 
oweka geb. Fixinska aus Opalenica Zeitungen und berechnet nur die Original Preiſe der ZJeitungs⸗Ex⸗ s und 5 
hat am 7. Ottober 1818 bei dem pebitionen, da er von dieſen die Prorfſton bezieht. ! ET —.— n rear 
damaligen Landgericht zu Frauftadt RETTET Insbeſondere wird das „Berliner Tageblatt“, welches bei Mlren:Gonfektionen. 68329.) 
einer Auflage von 28.000 Exemplaren nächſt der Cölniſchen die - = 
geleſenſte Zeitung Deutſchlands geworden ift, als für alle Zwecke U] DIDI DE DE 


n 
Freiviligen-Examen, 5e 
5 1 CH geeignet, beftens empfohlen. Dr. J. G. Popp's 
ens it findet. Da bis jetzt die Publikatio en 
en ee t d dt eur ode ede nict mac fuhr] Neue — c ˙ ˙—˖— B Anatherinllundwasscr, 
ehe d.] worden, erden die betreffen e ili 
VVV Stammſchäferei Güttmannsdorfff unn 
d f chung der Publitation binnen 6 Mo: der Paulikirche. atherin-Zahnpasta, 
zum 29. . au 5 Pe da Br. Tneite Meile vom Bahnhof Reichenbach in Schlefien, Zahnplombe 
Vormittags 11 Uhr, Kenigliches Kreis⸗Gericht.]“ Nach Posen wieder zurecht, Der Bockverkauf beginnt am 24. October. — Preiſeſ z haben ſich ihrer Borzüglicteit we 
bieten et e Zweite Abtheilung K nach wie vor Schifferſtr. 20, zeitgemäß. Geſundheit und Sprungfähigkrit wird garantirt. En ee Dede dürfen 
Geſchäfts-Lokale es A Bekanntmachung. von Eichborn. deshalb onen, welche auf 
oſen, den 22. ober . me 
Königl. Garnon⸗Lazareth. Di erſchleſiſche 
Die Reinigung der Lalrinen⸗, Am 26. d. Mts. wird Gneſ 
Aſch⸗ und Müllgruben des Gar- zur Beſörderung ven te in allen 


Submiſſion verdungen werden. 

Ynferuchnmingötuitige wollen ihre 
Offerten verfiegelt, un d mit entſprechen 
der Aufſchrift verſehen, ſpäteſtens 


am 3. November c, 


Vormittags 11 Uhr, 
1 welcher Zeit deren Eröffnung ſtatt⸗ 


d 

Samen des Waclaw v. Koſzutski 
eingetragenen Vorwerke, welche zuſam⸗ 
men mit einem Flächenmhalte von 126 
Hektaren, 54 Aren, 80 Quadratmeter 
der Grundſteuer unterliegen und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
303, Thlr. und zur Gebäudeſteuer mit 
einem n von 65 Thlr. 
veranlagt find, ſollen im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation Unit 


am 15. Dezember 1874, 


Vormittags 11 Ubr 


Soeben eine bedeutende 
Sendung von | 
Leder | 5 
u. acht ruſſiſchen Sudten 
erhalten, empfehle ich dieſes 
meinen geehrten Abnehmern, 
ſowie zugleich mein reichhal? 
tiges Lager fertiger damen⸗ 
Schuhe und Stiefeln zu 
ſolideſten Preiſen. 1 
A. Dzierzkiewicz, 
Wilhelmsplatz 10. 


Geschwister Kaskel, 


ofen, 
70, Neueſtraße 70, 
empfehlen ihr Magazin von 
Variſer Modellen in Damen⸗ 


Bier⸗Depot. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heu⸗ 
tigen Tage am hieſigen Platze ein Bier- Depot 
en gros eröffnet habe. Indem ich den geehrten 
Conſumenten die Leferung guter und billiger Waaren 
ſowie prompte und ſtreng reelle Effectuirung verſpreche, 
ſehe ich geehrten Aufträgen entgegen. 

Hochachtungs voll 


nden wird, hierher einreichen. 
Poſen, 22. Oktober 1874. 


Königl. Garniſon⸗Lazareth. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an ſämmt⸗ 
lichen Verpfleßzungs⸗Bedürfniſſen des 
biefigen Garniſon⸗Lazareths (excel. des 
Fleiſches) für die Zeit vom 1. Januar 
bis ult. Dezember 1875 nach den in 
dem Geſchäfts⸗Lokale des Garniſon⸗ 
Lazareths (Königsſtr. 3„'5) täglich ein 
* n Bedingungen ſoll im Sub⸗ 
miſſionswege öffentlich verdungen wer⸗ 
den und wollen Unternehmungsluſtige 
ihre Offerten verſiegelt und mit ent ⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, ſpäteſtens 


am 4. November e, 


Vormittags 11 Uhr, 
u welcher Zeit deren Eröffnung ſtatt⸗ 
finden wird, hierher einreichen. 
Poſen, den 22. Oktober 1874. 


Königl. Garniſon⸗Lazareth. 
Bekanntmachung 


Die im Laufe des Jahres 1875 bei]! ö 
dem Garnifon⸗Lazarethe zu Poſen auf- ihr Teftament niedergelegt, welchee 
kommenden Knochens und Küchen: ſich jetzt in dem Depoſitorio des 
Abgänge ſollen an Meiſtbietende biefigen Königlichen Kreisgerichts be ⸗ 


Dr. Harmuth, 
Berlin, Prinzenstrasse 62 


Fr. Liitmann, 
gerichtlicher Tarator und Boniteur. 
Schnellbohrungen 
nach dem däniſchen Prinzi Unter 
Nan de Eik, 5 900 f Be 
ſiſche Brunnen werden billig ausgeführt 


von Otto Ba 5 
(H. c. 05069) in Aalborg (D 


ne Fa ne 
Ber jegen, jowie ſolchen, welche 


bie 3/5) eingeſehen werden. 
Bekanntmachung. Eiſenbahn. 


Dom. Komornik zwiſchen es ten 25 


niſon⸗Lazareths für die Zeit vom|4 Wagenklaſſen und Vieh ein Extrazug ; 550 

1. Januar bis ult. Dezember 1875 ſollſ nach 1 7 3 , Ab m 

a: hen Mindeſtfordernden vergeben Ab a sn On 6 uhr 52 Mi- Eichen. N 9 01 und e hat ca.] Herrn S. S 

werden. nuten Nachmitags. % 4 5 a 
Unternehmungsluſtige wollen ihre Ankunft in Polen 9 uhr 15 Minu-] Ein Lieferant für (fefte) Eichen für Vock Auction Schafe zu e auf „ A 1 


zu Sobbowitz (Bahnhof 
Hohenftein, Reg.⸗Beꝛ. Danz g) 


Offerten verfiegelt und mit entſprechen⸗ 
— Aufſchrift — — ſpäteſtens bis 


zum 30. d. Dts., 


Bormittags 11 Uhr, 
lerher einreichen. 
’ 95 Bedingungen können täglich im 
Geſchäfts⸗Lokale des Garniſon⸗Lazareths 
(Königsſtraße 3/5) eingeſehen werden. 
Noten, den 22. Oktober 1874. 


Königl Garniſon-Lauareth. 
Nothwendiger Berfaur, 


ergſtr. 14. 
Haupt-Depot in Berlin bei 
J. J. Schwarzloſe 

„ Markgrafenſtr. 30. 
ier Methode där⸗ 


d f 
eſtellt aus der echten 1 
Ey ‚> Ginseng - Wurzel, 1 


ten Abends. 
Poſen, den 22. October 1874. 


Kgl. Eiſenbahn⸗Kommiſſion. 


Offene Lehrerſtelle. 


Die zweite Lehrerſtelle an der zwei⸗ 


ca. 12— 15,000 Thlr. wird geſucht 
Offerten sub G. G. 4347 zu richten 


ee Sean Mit e 
nen ormittags r, über 

Bu weizen, 50 Vollblut⸗Rambouillet⸗ f ) 3 

klaſſigen evangel. Volksſchule hierſelbſt Erb en Böcke, , Bo 10 un Vieh 

iſt vacant und ſoll ſchleunigſt wieder 41 Rambouillct⸗Negretti⸗ 1 

. 5 e 400 1 2 d Lichtenstel Böcke. 

außerdem freie Wohnung von 2 Zim- rng! obtenstein. | n...-i4ni 2 

mern im Schulhauſe. Comioir Breiteft . 20 Rerzeichniß auf Wunſch 


Qualifizirte Bewerber wollen ſich TTT 
Roggenfuttermehl, 


x bei d dokalſchul⸗Inſpektor | 
Das a) den Gutsbefiser Branp] terer Trapp dee balbigft maden 
Weizenſchaale und friſche 
g line Rapskuchen verkauft 


Kader v. Moſzezenskt und 1 8. reis Sol 

deſſen Kindern — — Kg Gr ee 
zu ermäßigten Preiſen ab. 
hier und allen Bahnſtationen 


1 „ n 5 2 1 
tend Jeden v. Woſzezeg Der Bürgermeiſter. 
A. S. Lehr, 


ski gehörige adlige Rittergut Jeziorki, S 
Große Gerberſtraße 18 


Je. Sowie 


zuſtänden, nach eige⸗ 


die als unvergleich⸗ 


Am Mittwoch 4 liches Kraftmittel von 
N den berühmten Pro: 
.I feſſoren Nees ven 


Ferner find 20 Vollblut: den 11. November d. J., 
Rambouillet⸗Mutterſchafe, Vormittags 11 Uhr, ſollen \ LEſenbeck, Oken und 
tragend, verkauflich. auf dem Hofe zu Dobrzyoalxumpsius ruymlicit enpfoplen, h. 
F Hagen . ur 5 ltr *. — e i 

5 U 7 Ser £ k word . 
Königl. Amterath. 80 Stück ſprungfähige b 
en — Bö 


Bi eltru * 
egründen nach dem übereinſtimmenden 
DUE (Leutewitz⸗ 


Urtheil unſerer erſten Autoritäten der 
Medizin eine neue Aera auf dem Ge⸗ 23 

Oſcha ber Abſtamm!), biete der Zerrüttungen d. Nervenſyſtems, 

12 St. 1154 Jahr 
alte Ferſen Hollan 


bei Schwächezuſtänden, Anämie, Blut⸗ 
der Kreuzung, 


beſtehend aus dem Dorfe gleſchen Na - 
Die evangeliſche Lehrerſtelle in 


mens und den Dörfern Slupia und 

Biskupiee geiſtlich — im Schro⸗ 
daer Kreiſe mit die Einträglichſte — 
iſt vacant. Bewerber um dieſelbe 
wollen ſich ſchleunigſt ber den Schul⸗ 
vorſtehern Gutsbeſitzern Bullrich zu 
Biskupice geiſtlich, oder Mayer zu 
Jerzykowo melden. 


iekary. welches zuſammen mit einem 

lächen⸗Inhalte von 1350 Hektaren, 74 

ren, 20 Quadratſtab der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grundſteuer 
einertrage von 3982 Thlr. 19 Sgr. 
Hund zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nußun swerthe von 675 Thlr. 
deranlagt iſt, fol zum Zwecke der Aus⸗ 
einanderſetzung im Wege der nothwen⸗ 
digen Sußhaftation am 


Di.enſtag, 
den 24. November d. J. 


Vormittags um 10 Uhr 


armuth ꝛc. Ihre fait wunderbaren Er- 
folge erregten mit Recht unter den 
Aerzten nicht nur das größte Auf: 
ſehen, ſondern fie räumten ihnen guch 

als eine Vaugese der 
Wiſſenſchaft uubeftreitbar den 
erſten Platz unter allen bisger 
ekannten Praeparaten dieſer 
Gattung ein. Prei „ Verpack. 
ausführl. Gebr.⸗Anw., medizin. Uriheir "773 
len u. Brochüre v. Medizinalrath Dr. 
J. Müller 7 Mark. Nur g. Einzahl. 
d. Betr. pr. Poſtanweiſ. z. beziehen durch 
Dr. Ludwig Tledeznann, 


7 Stick Bullen Sal 
Der Bock-Verkauf damen Walen, um | 


een _ . 
Gerichtliche Auktion Wegen Aenderung des 
Am 27. Oktober 1874, Viebftandes verkauft Dem. 
Vormittags 9 Uhr, Plonkowko, Eiſenbahnſtat. 
ſollen in Reiſen Inowraclaw, vom 1. Nov m- 
1 golcene Ankeruhr, mehrere ber ab circa 25 kräftige 


in meiner Stammheerde 
(Teutewitzer Abſtamm.) 
deginnt den 26. October. 


einige Fohlen 
verkauft werten. (I. 23213) 
Dobrzyca, Oct. 1874. 


im i N i dt II 1/, tund Königl. Preuß. Apotheker I. Kl. in 3 
des Gerichtstags⸗Kommiſſion andere Goldſachen, Klei⸗ Schmar „ ½ tunde A Bandelow önig 5. Apotheker I. KL in 

zu Stans i a 285 Zugochſen. 5 ° Stralſund a. d. Oſtſee, Könige. Preuß. 

— verte fannt 1614 dungshüde, Waſche und i om Bahnhof Kreutzburg „150 St. Aiwtterfehete und 50 Gp. 14,632.) 85 nn 2 x 

Miglies Arus-öeriht. | 240 Flaschen Wein ver der R.-O. Al Rahn: (erg agen In uni = 


er Subhaſtations⸗Richter. 
. LE 
auen gef. ohne Zwiſchen⸗ 
zändl. n Gelen an 
äff. jun ein andwirth ein größeres 
ittergut in ber Gegend der Provinz 
Günſtige Sahle e 
. geordnet. 5 


(fl. 23221) von Damnitz. 


ſchiedener Sor en 


meiſtbietend verkauft werden. 
Liſſa, den 12. Oktober 1874. 


Der Auktions⸗Kommiſſarius. 


Eine ſeit vielen Jahren im 
beften Gar ge beſtehende 


J. Gutkind, Gr. Gerberſtraße 36. 


Das einige geſundheitsdienlichef Eine ſtabile Dampfmaſchin 
Schugmittel gegen Kälte und] Eine nabile Dampfmaſchine 


Feuchtigkeit ver Füße find Fuß⸗ von 15—20 Pferdekraft wird 
ſohlen von Abe e 0 zu kaufen geſucht. 
Vene 1 rue uber OD Adreſſe Z. S. Posen poste 


Für unsere 
Holz-Rouleaux und f restante 3 h 


Er 
lee 
N 
2 


* 
er 


= Hauptziehung 150. Pr. 5 a 


verfendet gegen baar (auch wäh 
rend der Ziehung): Originale i 


ord., feſter 
irthſchafts⸗ 


verh, bei gutem Bod äckerei Bregreiti-tanım-Serche Jalonsien-Pabrik Loft⸗Looſe I 4, 3, 
be m Boden und Bauſtande, begunt am 26. Oetbr. d. J. alonsien-Fabr Ott.⸗Looſe 75 W 

Wohnhaus mit angen, 5 ; ; . 5 8 J . 14 21 Thlr., in Anth. 10). 
Grwünfeht Waldbeft, nähere Wage anſiſt Ju verpachten bei Schurgaſt, von Station suchen wir geeignete leistungsfä-ly, 19 Ihr, % 9%, Us 4%, 12 20 C. Hahn. Berlin, S. 5x 


1% 14 Thlr. verk. u. verſ. das erſte u 
älteſte Lott.⸗Compt. ag von 
Schereck, Berlin, Breiteſtr. 10. 


* 
Feen, 2 Gi BMeilich Moses Löwen in Oberſchl. ½ Stund. ee i Schl. 


Oste restante 30. Kommandantenſtr. 30. \ 1 
Breslan, „Ar in Janowitz. enfernt. d Sonwinge & Hoffmann oz 


Juz. Schmidt, Hoftieferant, HANNOYER _ 


Fleiſchniederlage, Alter Markt 9. 


IE 


Selbſtſtändigkeit in der Provinz, bes 


* * 
1 
2 
ir 
5 


En 


* 
* 
FA 


| erfahrener Vertreter & 


1 Nur für Männer. n. 


Lennt. 
franco 


50 Jal 
N N i g 0 ilie Nähere bei Frau Holtze in Görlitz. 
Hamburg, 13 gr. Burſtah 18, Bird 1 keinem Doktor, ndern n. r 1 
Nene Gataloge m. gro Die — Se dee feflichen ee a dann weicht Die Handmer ker-Derem. 


> 6 9 Thlr. Yg a % 224 Thlr. aus dem Bett und wieder hinein heben, wahrſcheinlich wegen Gicht. Nach 4 


43 


In der Aula des Kgl. Frdr Wi „Ghumaſtums. 8005 


tenftag den 27., Donnerſtag den 29. und Sonn⸗ 


n 
gezeichnetes, preiswerth, in feinen 


Ba drei ausgewählte Rhapſodien aus jeinen zweiten Nibelungen⸗Epos Hilde⸗ 
Arch geſchoſſene Reheſbrandt 's Heimkehr frei aus dem Gedächtniß vortragen. 

im Ganzen und zerlegt, und Abonnements A 1 Thlr. 5 Sgr., für eine Familſe von 2 Perſonen 

REN 8 . à 2 Thlr. und Eintrittskarten für einen Abend a 15 Sgr. find zu haben in 

felſch geſchoſſene Rebhühner der J. J. Heine ſcen Buchhandlung, Matt 85. 


empfiehlt a 


hiermit anzuzeigen 


ilipp Krailsheimer 
Isidor Busch, athgeber’s ochbuch J. Boas, ge 
Sapie nr n Stargard i. Pommern. | Furth, 22. Oktober 1874. 
Sapisbaplatz 2. bürgeriiches Preis geb. 20 Sgr. Wir ſuchen für unfer Deltillatione 


Vorräthig bei Louis Türk, Wilhelmsplatz 4. Als Verlobte eh en äh: 


Noſa Krailsheimer, 


Oscar Marcus. 
a ee Nürnberg. 
Wir wurden heut durch die Geburt 
ſeines munteren Knaben hoch erfreut. 
Neiſſe, den 21. Oktober 1874. 
Jacob Guttmann 
k und Frau.. 
Heute Abend 10% Uhr entiſchlief 
ſanft nach kurzen aber ſchweren Leiden 
unſer innigſtgeliebter einziger Sohn 


Emil Zoeger 
in einem Alter von 2 Jahren 3 Mor 
naten an der Bräune. Statt beſonde⸗ 


und Waarengeſchäft zwei Lehrlinge mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen. 


Gebr. Bostzel, 
„ Jzarnikau. 


7 und Speiſe⸗ Weintrauben] * kin «ne _ 
(Gebrauchs⸗Anweiſung gratis) in dieſem Jahre Dampfipritfabrif 


Nind- und Schweine⸗ 
Vöſielfleiſch 
empfiehlt 
. Zakrzewioz, 


Für eine der bedeutendſten Wein⸗ 
großhandlungen Berlins wird z. 5 
J. Januar ein D 


ſtille Theilnahme bittend an. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen 
J. R. Zoeger neyſt Frau. 

Die Beerdigung findet Sonntag, den 
25. d. M. Nachmittags 3 Uhr von 
der Kavallerie⸗Kaſerne aus ſtatt. 

Bei meiner Abreiſe nach Buk ſage 
meinen Freunden und Bekannten 
ein herzliches Lebewohl. ö 

Oberſitzko, den 20. Oktober 1874. 

Albert Manaſſe. 

Bei meiner Abberufung nach Neu 
ſtadt a. W. empfehle ich mich meinen 
Freunden auf das Beſte. 

A. Lange, 
Regierungs⸗Supernumerar. 


Julerims- Fheater 
in Voſen. 


ſiten und beides beibehalten, aber die 
nöthigen Reiſen regelmäßig beſorgen 
wollen. 

Marzipan und die ſo beliebten 
rheiniſchen Mandelhörnchen und 
Brödehen, vorzügliche Fondanes 
und Chokoladen vom Hoflieferanten 


A } 
trages 

geſucht, der genannte Provinzen bereits Ludwig Stern, ſtillations⸗Geſchäft gearbeitet hat. Ein⸗ 

ges feſtes Gehalt 8 — 1200 Thlr. p. a. 40 postb rest Thorn. 
Gef. Offerten nur mit genauer An⸗ (9971) Caſtrop, 27. 9. 74. — Da Ihr Königtrank gute Wirkung Lehrling mit genügenden Schul ⸗ 

“ 7 3 48 5 50 ? v & Er 5 8 

Rudolf Moſſe Berlin W., Fi⸗ Sie benachrichtigen, daß nach Verbrauch Ihres eh N Magen Abſchriften der Schulzeugniſſe beizufit- 
8 0 t si Ein feiner F Fr 
rücksichtigt, welche ihr Domizil und von Ihnen erzeugte Getränk iſt Goldes wert. — (Beſtellung) Ein erfahrener, feines Baches kund 
men Trank bei nieinen zwei Kindern in jeder vorkommenden Krankheit verheirathet, der polniſchen Sprache 
(60052,3) Berlin, 4. 10. 74. Ich finde, das Ihr berühmter Königtrank hr 1870, eine ihm anzemeſſene 
1 Berlin bei (60120) Börnede, 8. 10. 74. Da Ihr Königtrant bei meiner Frau Bud und Schreibmiaterialienhandlung 


vorzüglich, das Brutto⸗Pfund 314 Sgr., 10 Pfund wird unter vortheilhaften Bebinguns 
incl, Verpackung und Porto 1 Thaler 10 Sgr. gen ein 
verſendet gegen Franko⸗Einſendung des Be Werkführer 
hauptſächlich für Preußen und Poſen geſucht, der womöglich in einem De⸗ 
längere Zeit und mit Erfolg in der⸗ En tritt kann ſofort erfolgen event. am 
ſelben Branche bereiſt hat. Vorläufi⸗ % Grünberg i. Schl. J. Januar. Anmeldungen sub X. V. 
(je nach der Leiſtungofähigkeit) mit * 3 9 In meine Buch⸗ und Schreib⸗ 
Garantie allmählicher Auſbeſſerung. Zum Königtrank + materlalienhandiung Bon ein 
gabe der bisherigen Thätigkeit und gethan, fo bitte noch um 3 Flaſchen. DB Hagemann. fkenntniſſen ſofort eintreten. Station 
uten Referenzen bef. sub F. 3 (660000) Düſſelthalerfeld bei Düſſeldorf, 29. 9. 74. Andurch wollte ich frei. Den Meme find eigenbändige 
liale Friedrichſtadt. Unter Umsjleiden gänzlich verſchwunden iſt. Müller. en Lonis Streifand in Gräb. 
finden werden auch Reflektanten be. (60024) Bukareſt, 29. 9. 74. Mein Freund hat ſich ſchon erholt; das n 
F. S ger Wirthſechaftobeamter, 13 
C. Schwarzmayer. UN hl 30 8 { 
(60038/40) Langenſalza, 1, 10. 74. Da ich längere Zeit Ihren beilja- Sabre beim Fach, 30 Fahre alt, un 
g A g ächtig, ſucht eſtützt auf gute 
benutzt und ſtets mit Gottes Hülfe guten Erfolg geſehen de. — (Beſtellung.) Vicht Ile de M 5 
5 1 fe g folg DE Oundäberg 8) Empfehlungen, fogteih oder zu Neu 
R NUR Stellung. Nähere Auskunft ertheilt 
ür mein Leiden immer mehr und mehr dienlich iſt. (Beſtellung.) . 
f kat denten Louis Streifand in Grätz, 
5 i 
gute Adee Pee hat (Beſtellung.) A. Homann. — und Buchdruckerei. 
(60121) Obergörtzig bei Meſeritz, 8. 10. 74. Seit drei Jahren braucht 


auline Lonzer, 

5 Schüßenſtraße Nr. 2. 

ums Himmelswillen! Vor 
Frauenzimmer zu bewahren! 


Junge Damen, denen mindeſtens 
23000 Thlr. zur Verfügung fteben, 
können die Bekauntſchaft eines ſoli⸗ 
den Mannes, Beamter, machen, der 
15 bereits eine f ſte Einnahme von 

Ther. hat. Näheres unt N. L. 
Nr. 3 Exped. d. Zeitung. 


; r. 
(60121/29 Engelau, 4. 10. 74. Da Ihr Königtrank in unſerm Dorfe 
jo glänzende Reſulta te erzielt hat ze. (Beſtellung.) E 
ad ra Ber 3 
(60139) Oberwarngau, 8. 10. 74. Da Ihr Königtrank in meiner Fa⸗[Nr. 3 Exped. d. Beliung RN j 
en ee eee milie ſchon viel N hat ꝛc. (Beftellung.) J. Holzmayer, Ein bürgerliches Fräulein, 28 Jahre 8 hen Be IE: 
plelen Bildern, eſchrieben den Glien 60164) Creuznach, 12. 10. 74. Die beiden Flaſchen Königtrank No. 6ſalt, mit einem Vermögen von 30 Tauſend 9. Abonnemen r J. 
ae gen aus dem F. F. Iwaren bei meinem Vater von guter Wirkung. Der linke Unterjchentel ging aer wünſcht ſich an einen adeligen Philippine Welſer. 
9 zimmer 4 em ©. lauf und neßte, die Geſchwulſt am Leide und am e DL ſich gelegt,] Offizier oder Gutsbeſitzer von 40 bis] _ W. 0 tel in 5 Aft 
der Appetit iſt beſſer. (Beſtellung.) A. Becker. Jahren zu verheirathen. Alles] Hiſtoriſches Sum In, 5 von 
36 37) Kulmbach, 15. 10 74. Wenn in meiner ’ Dr Fr 8 Neem 6. 
Sonntag > 25. October: 
eu! 
Eine Tochter, die ihre 
Mutter verheirathet. 


Luſtſpiel in 1 Akt 


meine Mutter Ihren Königtrank mit gutem Erfolg. e 
Die 


Die Frauenzimmer find 


Für 12 Sgr. Marken liefert 
0. 7267 


n 
antiguar. Bücherlagers gratis. 


L. M. Glogau. fung 


Lotterie⸗Looſe 4 20 ee zen Körper bekam, namentlich in den Beinen und Füßen. 


Sonnabend, den 31. Oktober 
im Hotel de Saxe: 


Ordentliche 


ſchlimmſte Krankheit. Ich habe wieder auf's Neue Erfah⸗ 
davon gemacht bei meiner Frau, welche große Schmerzen An Dur 
ir mußten Sie 


8,6. ‚Dzausti,Berlin, Sannowigbr. 2. Flaſchen Königtrank wurde es gleich beſſer, fo daß die 5 jetzt wieder gehen 


3 u a ee 5 2 4 
1955 „Pr. Lott. Looſe a ½, J, , 0, kann. (Beſtellung.) ögler. General Versammlung Zehn Mädchen und kein 
3 Bi EL ya & 1755 8 f 1 — Der Königtrank⸗Extrakt wird jetzt mit 4 Mal fo viel oder auch Rech enfthoftäbericht, N ann. 
= Dranieniie. Na, Berlin. mehr kaltem, unter e warmem oe vermiſcht. Die Flaſche koſtet ahl des neuen Vorſtands, Operette in 1 Akt von Suppe. 
u rik bezogen acht Mark, und ge Anträge und Beſchwerden. Zortunio’s Lied 


Eye 


8 a Staats-Lotterie und kommen 


990000, 40,000, 30,000, 25,000, 20,000 


FR 
an 

2 
0 


ER 


. Man eile, dem Glücke 


wei Mark, fünf Flaſchen direkt aus der Fa 1 g 
che die Sendungen franco ohne weitere Koſten, bis an die Grenzen des 
Deutſchen Reiches. Hygisiſt Karl Jacobi, 

Berlin, Friedrichſtraße 208. 
Zu haben in Poſen bei Krug & Fabrieius. 


Allen Hausfrauen zu empfehlen! 
Gumpoldt's 


Univerſal⸗Waſchſeife 


Ktrchen-Machrichten fan Operette in 1 Akt von Supps. 


Polen. 
Kreuzkirche. Sonntag d. 25. Oct., 
Vormittags 10 Uhr: Herr Super 
intendent Klette. — Nachmittage 
2 Uhr: ein Kandidat. 5 
etrikirche. Sonntag d. 25. Oct. IM 
"in 10 Uhr, Predigt: Hr. Diakonus] 


die Hand zu bieten! 
e Die grohe Haupt, unb 
Schlußtiehung der 150 Königl. 


Bazar-Sanl. 
3 Sonnabend, den 24 Oktober, 
ierbei folgende Haupttreffer unbedingt Abends 7½ Uhr, 


ur Entſcheidung: 150,000, 100,000, 


Concert 
itting. — Nachmittags 2 Uhr, 


x gegeben von 
riſtenlehre: Diakonus] 
Wittig 17 12 Clara uno Jenny Hahn 


Thaler u. v. A. 
Antheil⸗Looſe hierzu verkauft 
und verſendet gegen baar: 


966%, 4% a 33%, % 2, 9 j 
4 % e d PRO: een ee ars Breslau 
% a 14 Thaler das vom — 5. October, N r. 
Glück am meiſten begünſtigte Frei von allen ſchädlichen Stoffen, übertrifft dieſelbe alle bekannten era Fr Ag ie Mi Programm. 
Lotterie⸗Compteir von (6456) 3 90 3 0 ten Entfernung bn Sahne, jeher Ai, Sie Pacht Een Pastor S glecht hr. un. = 3 
6 erſpart Zeit, Arbeitskraft und Heſzungsmaterial um mehr a ie Hälfte un 5 — 8 „ KRR — « 
Aug. Aröſe, Danzig. belt die Wäſche, indem ſie dieſe ohne jeden Kraftaufwand und ohne Anwen⸗ Pleiten Uhr: Herr Kandidatf Concert Weber. 


dung der Bürſte reinigt und ihr eine blendende Weiße giebt. Sie iſt gleich 2. Sei ſtille dem 


ausgezeichnet zur Wäſche von Leinen, Drell, Wolle, Baumwolle, Seide, Tuch, Freitag den 30. October, Abende 


Mühlenstraße 26 


87 Arie aus 


1. Etage herrſch. Wohnung ſofort verm.] kurz für alle gebleichten, gefärbten und gedruckten Stoffe und erſeßzt gleich. 6 Uhr, Gottesdlenſt: Herr Konſiſt⸗ Clin. . +. Mendelsfohn, 
5 Daſelbſt Stall, Remiſe. Au 35 jede Fleckenſeife. Mm gebraucht neben der Univerſal⸗Waſchſeife keinerlel Rath Reichard. . jr Nocturno op. 
17 rabeı 55 ſ weiteren Zuſatz für Wäſche. 8 Garnifonkirche. Sonntag den i 3. , 15. Ar. 2, Ghopin. 
5 Gra en 25 zei direkten Neſtellungen verſenden wir: 25. Detober, Vormitt. 10 Uhr Herr b. Walzer in E- 
jur 2 y 45 14 ; 4 Konfiftorial» Rath Mil.» Oberpfarrer mol 
Parterre-Wohnung von 4 Stuben zuſProbekiſten von 75 Stück franko inkl. Verpackung unter Poſtnachnahme von) Haendler. 1 Drei Lieder aus 
vermiethen. & Is Thlr., Packungen von 24 Stück franko unter A von 2 Thlr. [EV. luth. Gemeinde. Mittwoch Doloroſa. . Fenſen. 
5 Kl. Gerberſtr. Nr. 9 zwei möblirt den 23. October, Abends 71 Uhr: fa. Vöglein-Etude Henſelt. 
t 1 4 Pferdeſtal 0 J. Gumpoldt 8 Hr. Paſtor Klelnwächter. 15 ö. Spinnerlied Mendelsſohn. 
e 1/10 drei damen nebſt Ju. techniſch⸗chemiſches Laboratorium in Starnberg J. In der parochien der vorgenannte, f % J. ihc 
boehör ſofort zu vermiethen. en ſind in de t vom 16.19 6. ]. Lied. Chopin. 

hör ſofort z ' Ki r Zeit v 1 h 
TEE Bayern) eis 22. October: „ h. Vorſaz . Laſſen. 

Ein anſtändiger Mann von Aus⸗ Die ern Hausfrauen finden dieſeſbe in den nachſtehenden Material⸗ getauft: 12 männl., 11 weibl. Perf] 7. Marſch u. Elfen. 
wärts (Mechaniker) ſucht auf Colonial, Spezerei- und Seifenhandlungen vorrätbig: in geſtorb: 5 männl., 6 weibl. Perf. reigen a. Som ⸗ 


mernachtsraum Liszt. 
a. Du biſt wie 
eine Blume Rubinſtein. 
8. b. Wiegenlied Brahms. 
C. Voͤglein 
wohin . Laſſen. 
4 9. Rhapſodi, Fis- 
dur Liszt. 


Billets zu nummerlirten 
Sitzplätzen Al Thir., Steh⸗ 
plätzen A 20 Sgr. ſind zu 
baben in der Hof⸗Muſikalien⸗ 
F 
15 9 8 ote . 1 er 
We. Inlianue Hunnke. ö 

4 e a N ö 11 Muſithan + 
1 N ’ ; mit guten Zeugniſſen, die auch wo⸗ ee eee si: f 
Mühlenſtr 38, 1 Tr. am Neuſt. Markt. Ein Seifenſiedergehi fe api ut Haſselttun Gesche Durch die Geburt eines Mädchens]? 

Die Inſpektorſtelle in Pygrza beiſkann ſofort eintreten bei E. Freytag, wiſſen, finden bei gutem Lohn dauernde wurden erfreut . 

Thorn iſt bejekt. Bartenſtein in Oſtpreußen. Beſchäftigung bei | H. Krüger, Eisbeine bet 
Sommer. (D. 7138.) J. A. Pyritz in Gneſen. E. Krüger, geb. Mos dorf. H. 2102. 


PD ruck und Verlag von W. Deder & Go. (G. Nöſtel) in Posen, 


getraut: 3 Paar. zul nuniE ll 
bei den Herren: A At N 2.66 Im 8 der Hraelitifhen 5 
Ad. Aldi, Jakob Appel, 5. Alexander, A. Cicho⸗ Fee de | 
2 . Sonnabend den 24. October, Vorm. 
wicz, Guſtav Ephraim, A. Kunkel jun. Krug or Uhr: Gotteidinft und Predigt. 
Fabricius, W. J. Meyer & Co., Aug. Meyerſtein, Jamtlien Aachrichen. Nachrichten. 
J. K. Nowakowski, 5 0 Veiſer Söhne. Die, Gauen weine Tate 
Rent 4 

Fein, ar Emil Kühn 0 Berlin zehn ich 
Verwandten und Bekannten, ſtätt jeder 
befonderen Meldung, hiermit erge⸗ 
benſt an. 


gleich, in einer Familie eine Woh⸗ Posen 
nung, Zimmer möblirt und Bett, 
nebſt Penſion. Reflektanten be⸗ 
lieben Adreſſe nebſt Preis⸗Angabe 
unter Chiffre H. M. C. poste 
restante aufzugeben. 


N Sandſtraße S iſt ein verſchließbarer 
Holz und Kohlenplatz nebſt Remiſe zu 
verm. Naͤheres daſelbſt beim Wirth. 


Sandſtr. 8 find 2 möbl. Parterre. 


Zwei tüchtige 


Maſchinenſchloſſer 


oder ohne Möbel, ſind billig zu verm. 
Heut! Sonnabend 


Mareus in Nürnberg beehren ſich' 


d. Lehmann. 1 


B. Rellbronn's _ 


Restaurant. 


8 iechein 
Steeg unfortiet, Zeer Ernte, abend den 31. Oktober, 7½ Uhr Abends, wird bei Pakosc. Jährlicher Umſaß 2 5001 Berwandten und Freunden ftatt jeder] Heute und folgende Abende (Ges 
rig.-iſt. 250 St. 6 -. Garantie: X Wilh 1 E di Mille. Offerten find. einzuſenden amjbejonderen Meldung b ſangsvorträge der Geſellſchaft 
{höner Brand, Geſchmack u. Aron. . ein Jordan den Oberinſpektor Männel daſelbſt. Bromberg, den 20, Ottober 1874. Preißig aus Presnitz. 


Gircus 


Krembser 


Heute 
Sonnabend, den 24. Oktober: 


Neunte große 
Gala -Vorſtellung. 


Morgen 
Sonntag, den 25. Oktober: 


Zwei große 
Vorſtellungen. 
Anfang der erſten 4 Uhr 


Nachmittags, der zweiten 
7½ Uhr Abends. 


Circus Blumenfeld 


im Volksgarten zu Gneſen. 


rer Meldung zeigen dies tiefbetrübt[ Am Sonnabend, den 24. Oktober: 
allen Freunden und Bekannten um 1. Vorſtellung. 


Kaſſen⸗Eröffnung 
7 Uhr Abends. Anfang der Vorſtellung 
8 Uhr. Die Vorſtellungen beſtehen in 
der höheren Reitkunſt, Pferdedreffur, 
Gymnaſtik, ſowle Vorführung des 
Rennthiers. Es finden jeden Abend 
Vorſtellungen 15 
Moritz Blumenfeld 
Direktor. Sit 
SR” Heute zum Frübftüd von 10 
Uhr ab friſche Keſſelwurſt mit 
Schmorkohl, Abends Eisbeine und 
ökelzungen bei Roma⸗ 


nowski, Kl. Ritterſtr. Nr. 14 


Heute Abend 


be Wedekind. 


Heute Abend Wurftadendbrot, 


wozu ergebenſt einladet 

Metner, Jerzyee. 
Sonnabend, den 24. d. RR >: 

Eisbeine 


Breslauerſtr. Nr. 10. 


M. Matuſzewali Reſtaurant. 


Sonnabend den 24. zum Abendbrot 
Eisbeine. E. Herbig, Berlinerftr, 27. 
Von den ſehr beliebten Mürſt⸗ 
chen treffen fäntie friſche 2 
gen ein und empfiehlt ſolche 


Kaplan, St. Adalbert 14 
Sonnabend den 241. Oktober 


Friſche Keſſelwurſt und 
Eisbeine 


1 Oskar Moyer, 


Halbdorfſtraße 2. 
N 


Heute zum Frühſtück und Abendbrod 


warme Schwetzkauer Saucischen 


mit Schmorkohl. 
Landsberger, 
Deldſchlo bier 
2 auerkohl bei 
empfiehlt 
Friſche Keſſelwurſt mit 


Große Gerberſtr. 23. 
friſch vom Faß bei Landsberger, 
Heute Sonnabend friſche 
d. 2820) * 5 an . 
Friſche 
F. V. Ahlers, 
Sohneekoppe. 
Sauer- und Fchmorksohl. 
ben i 


— Gerbeett. 28, 
Keſſelwurſt mit 
1. 23249 St. Martin 69. 
Wilhelmsplatz 15. 
Sonnabend, den 24. Auͤguſt 1874? 
Von 8 Uhr ds ab 


Tanzkräuzehen 
1 Haeniſch. 
Feidschloss- Garten. 
Sonnabend, den 24. Oktober 1874: 


Wurſtpicknick. 


E. Kaufmann 


Kestaurant Fischers-Lust 


Heute großes Wurſtabendbrot. 
aun Wöcnnelled 2a ABER 

Zum ellfte un u 
Abendbrot auf Sonnabend In . 
Oktober ladet ergebenſt ein 


IL. P ob, St. Domingo. 
Sonnabend den 24. d. Mts. 


fr. Wurſt mit Schmorkohl 


Wilhelmsplatz 17, 
Carl 


* ne en nn 


f. Wurſt mit Schmorkoßf 


ottſchalt. am 


